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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener Zeil 


1. - 1 x * 


＋ 
Donnerſtag den 28. Juli 1864. 174 
% 
Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allexgnädigſt ge⸗ 
rubt: Dem Haupt⸗Bollamts⸗Rendanten Teſchemacher zu Emmerich im 
Freie Rees und dem Steuer ⸗Einnebmer Schwieter zu Neuwedel im 
Kreiſe Arnswalde den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem erſten 
Verkaufsbeamten bei der Königlichen Porzellan Manufaktur, Hennig, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den ſeitheri⸗ 
Kreisgerichtsrath Kohleis in Goſtyn, der von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
— 1m Poſen getroffenen Wahl gemäß, als Beigeordneten (zweiten 
Bürgermeiſter) dieſer Stadt auf eine zwölfſährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Der bisberige Gerichts⸗Aſſeſſor Kreis in Sprottau iſt zum Rechtsan ⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Halberſtadt und zugleich zum Notar im Depar- 
tement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Oſchersleben, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 27. Juli Abends. Die heutige „Abendpoſt“ 
iſt ermächtigt, die von Zeitungen gebrachte Nachricht: Graf 
Rechberg habe in Paris und London erklären laſſen, die voll- 
ſtändige Trennung der Herzogthümer von Dänemark invol⸗ 
vire das Maximum der Forderungen der deutſchen Groß— 
mächte u. ſ. w., für durchaus unbegründet zu erklären. 

Die „Generalkorreſpondenz aus Oeſtreich“ theilt mit, 
daß heute Mittag die zweite Sitzung der Konferenz ſtattge— 
funden habe. Der heute eintreffende däniſche Kammerherr 
Sick werde nicht perſönlich an der Konferenz theilnehmen, 
ſondern ſei nur zur Aushülfe für die däniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtimmt. 

Dresden, 27. Juli Nachmittags. Das heutige 
„Dresdner Journal“ ſagt: Die von verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen gebrachte Nachricht von einer Abberufung des General: 
Lieutenants v. Hake findet keine Beſtätigung. 

London, 27. Juli Mittags. Der Dampfer „City 
of Baltimore“ iſt mit 226,524 Dollars an Contanten und 
Newyorker Nachrichten bis zum 16. d. in Cork eingetroffen. 

Die Unioniften haben den Potomac überſchritten, um 

Dem Staa Se r S abs Sa iſt es nicht 
gelungen, eine neue Anleihe von 50 Millionen Dollars un⸗ 
terzubringen. 

Aus Mexiko war nach Newyork gemeldet worden, 
daß die juariſtiſchen Generale Uraga und Doblado ſich be⸗ 
reit erklart haben, die kaiſerliche Regierung anzuerkennen. 


— 2 — 


Deutſchland. 


Preußen. — Berlin, 27. Juli. Nach den aus Wien, wo 
ſchon vorgeſtern die Vorbeſprechung ſtattgefunden und geſtern die Be⸗ 
rathungen begonnen, hier eingetroffenen Nachrichten ſind, wie die „Prov. 
Korr.“ meldet, alle Ausſichten vorhanden, daß es noch vor dem Ablauf 
der Waffenruhe gelingen wird, zu einer vorläufigen Einigung über ſolche 
Bedingungen zu kommen, welche den Abſchluß eines längeren Waffen⸗ 
ſtillſtandes ermöglichen. Dabei ſind wir im Stande, auf das Beſtimmteſte 


zu verſichern, daß alle Nachrichten von vorhandenen oder auch nur im 


Entftehen begriffenen Differenzen zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten vollſtändig erfunden find, im Gegentheil iſt das Einverſtändniß 
ein vollſtändiges und man darf ſich auch durch die Aeußerungen angeb⸗ 
lich offizieller Korreſpondenten aus Wien nicht irre machen laſſen, welche 
namentlich in Beziehung auf die neueſten Rendsburger Vorfälle anders 
berichten. Die Abſtimmung Oeſtreichs in Franlfurt, gemeinſchaftlich 
mit Preußen, gegen den Bundesbeſchluß, dem General Hale die Billi⸗ 
gung des Bundes auszusprechen, beweiſt zur Genüge, daß die zwei Re⸗ 
gierungen auch hierin zuſammengehen. Daß übrigens die Anſchauung 
der Regierung betreffs des Rendsburger Konfliktes eine durchaus ver⸗ 
ſöhnliche iſt, zeigt auch wieder die „Prov. Korr.“, welche ſagt: „Es liegt 
der Regierung unſeres Königs, welcher von jeher die gewiſſenhaſteſte Ach ⸗ 
tung für die Rechte ſeiner deutſchen Mitfürſten bekundet hat, ſicherlich 
fern, der Ehre und Würde eines deutſchen Staates oder dem Anſehen 
des Bundes zu nahe zu treten. Hoffentlich werden die Verhandlungen, 
welche einerſeits zwiſchen den militäriſchen Befehlshaber in den Herzog⸗ 
thümern, andererſeits zwiſchen den betheiligten Regierungen und am 
Bunde gepflogen werden, bald zu einer Verſtändigung und zu einer all⸗ 
ſeitigen Beſchwichtigung der Gemüther führen, auf daß die Erfolge, welche 
Deutſchland jetzt durch die Thaten Preußens und Oeſtreichs errungen 
hat, nicht durch innern Zwieſpalt verlümmert werden.“ Uebrigens ſind 
ja auch die Bundestruppen gar nicht von den Preußen genöthigt worden, 
Rendsburg zu verlaſſen, und wo 6000 Preußen ſtehen, hätten ſicher noch 
die paar Kompagnien Hannoveraner und Sachſen Platz gefunden. Auch 
beſtätigen die hierher gelangten Berichte der Provinzialbehörden vollſtän⸗ 
dig das, was die verſchiedenen preußiſchen officiellen Berichte (im Staats⸗ 
Anzeiger u. A.) behauptet haben, aber nicht den hannoverſchen Bericht. 
Eine gemiſchte Kommiſſion zur Unterſuchung der Rendsburger Vorfälle 
wäre eine rein überflüſſige Sache geweſen; Preußen hat beſtimmte Be⸗ 
ſchwerden über das Verhalten der in Rendsburg garniſonirenden Trup⸗ 
pen gehabt, welche nicht Unterſuchung, ſondern Genugthuung erheiſcht 
jätten. — 

Das Wiener Kabinet hat ſich neuerdings ganz entſchieden gegen die 
Anſchauungen ausgeſprochen, welche Herr v. Beuſt in ſeinem Schluß⸗ 
bericht über die Londoner Konferenz niedergelegt hat. Es wird darin die 
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boten, woſelbſt ſie verſchiedene Glaſer 


Hausknecht verwundet worden, während die Unterhaltung mit d j 

ſtattfand darüber fehlen noch die Details. Wie uns aufs 8 

befindet ſich der Hausknecht in einem ſehr bedenklichen Zuſtande, Ärztliche 

Hülfe wurde jofort geleiſtet und erhält der Verwundete fortwährend Eis⸗ 

n Ein Poſitives wird die Unterſuchung, die in vollem Gange iſt, 
eben. 


— Abermals iſt dem Gutsbefiger Reiten bach-Plicken wegen 
tigen und ſich darüber auszuſprechen. verweigerter Steuer der Siegelring abgepfändet. Am 3. Auguſt ſoll er 
2 Berlin, 27. Juli. on ſehucngeſt ber Neubsbür⸗ | in der 5 des Rendanten Schön zu Gumbinnen verkauft werden. 
ger Affaire; die Hoffnung auf eine Verſtändigung in un⸗ ee en SH Tagen ſind mehrere kriegsgefangene 
ſern inneren Fragen.] Die Rendsburger Affaire dürfte ſchwerlich Rücreſe nach Schl 8 n, geborne Schleswiger, aus Oeſtreich auf der 
bereinzelt ſtehen bleiben, ſondern ift an ſich wohl nur ein erſter Schritt, cher Gefan — 0 — hier durchpaſſirt. Heute find wieder zehn ſol⸗ 
die Beſetzung von Holſtein ausſchließlich durch preußiſche Truppen zu er⸗ ) 1 dle = an 8 von öſtreichiſchen Soldaten hier angekom⸗ 
wirken. Die Lage der Dinge läßt eigentlich auch hierfür kaum eine 8 Eatlaſſun lo per Eiſenbahn nach Schleswig weitergehen und dann 
Wahl, denn die Stimmung der Bundestruppen gegen ihre preußischen Zur N . 
Kameraden iſt durch den Ausgang jenes Vorgangs ſicher nicht gebeſſert — Der dirette Güterverkehr auf der Warſchau-Wiener 
worden und bei der durchgängig gemifchten Garniſon in den an⸗ und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn iſt in vielen Fällen 
deren drei Hauptetappenorten Altona, Neumünſter und Kiel werden ähn⸗ durch theure und unregeimäßige Vermittelung beeinträchtigt worden, 
liche Scenen wie dort schwerlich lange auf ſich warten laſſen. Vielleicht | weil die Einfuhr von Waaren nach Polen nur Gildenkaufleuten allein 
übrigens ſogar, daß es mit der bloßen Verdrängung der Bundesdivifion geſtattet iſt. Nothgedrungen mußten daher zum größten Theil Spedi⸗ 
teure in Anſpruch genommen werden, deren Speſenrechnungen für die 


Zollabfertigung u. ſ. w. oft eine unglaubliche Höhe erreichten, die ge- 
radezu jeder Entwickelung eines — Vertehrs, 15 der Bahn viefoge 
Hindernijje bieten. Zur Anbahnung ſoliderer Verhältniſſe in dieſer Be⸗ 
ziehung hat ſich nun die Direktion der genannten Bahnen veranlaßt. ge⸗ 
ſehen, ſelbſt ein Gildenpatent erſter Klaſſe zu erwerben, und iſt ſie damit 
berechtigt, die Zollabfertigung ohne jede Einmiſchung durch ihre Beamten 
vornehmen zu laſſen. Für die zollamtliche Abfertigung bei eingehenden 
Gütern nach Polen wird Seitens der Bahnverwaltung, außer den wirk⸗ 
lichen Deklaratiouskoſten, pro Pud ¼ Kop. als Proviſion erhoben. Alle 
Sendungen, die im direkten Verkehr nach Warſchau, reſp. nach Alexan⸗ 
drowo, Sosnowice und Granica verladen und durch die Verwaltung 
obengedachter Bahnen zollamtlich abgefertigt werden ſollen, müſſen unter 
der Adreſſe „Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn“ 

eingehen. Deu Frachlbriefen ſind die vorgeſchriebenen Deklarationen Über 
Juhalt der Kolli nach Gattung, Menge und Nettogewicht beizufügen. 
Für falſche und unzureichende Deklaration übernimmt jedoch die Verwal⸗ 
tung keine Gewährleiſtung, vielmehr bleiben in ſolchen Fällen die Abſen⸗ 
der der Waaren für die hieraus etwa entstehenden Nachtheile dem Em⸗ 

pfänger gegenüber allein verantwortlich. 8 


mittelſtaatliche Auffaſſung der ganzen Angelegenheit als die allein natio- 
nale bezeichnet, eine Auffaſſung, welche man natürlich weder in Wien 
noch hier theilt. — Von den identiſchen Noten, welche in der Rendsbur⸗ 
ger Angelegenheit von hier nach Wien, Paris und London gegangen ſein 
ſollen, iſt in Wahrheit gar keine Rede; auch wäre wahrlich leine Veran⸗ 
laſſung dazu, in einer ganz inneren Sache das Ausland zu benachrich⸗ 


Anſpruch auf g der von der während 05 

Beſtehens einer königlichen Polizei⸗Verwaltung n 
lizeibcamtengehälter im Princip als begründet anerkannt und die ſeitens 
der Stadtverwaltung aufgeſtellte Liquidation über dieſe Polizeiausgaben 


von 42,523 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. feſtgeſtellt ö 
gemeinde nunmehr Ar 5 . * 


Breslau, 25. Juli. Bekanntlich haben die ſtädti 5 
25. Juli. Bekannt e ſtädtiſchen Behö 
den unterm 9. April bei dem Miniſterium gegen die ſeitens des Ober- 
präſidiums ausgeſprochene Nichtbeſtätigung des zum unbeſoldeten 
Stadtrath gewählten Herrn Kaufmann Laßwitz Beſchwerde erho⸗ 
ben. Hierauf iſt unterm 29. Juni folgender Miniſterialerlaß ausgefer⸗ 
tigt . die „Bresl. Zig.“ dem Wortlaut nach mittheilt: 
Dem Magiſtrate eröffne ich auf die unterm 22. April d. J. mir über⸗ 
| | 5 aut von demſelben unterſtützte Beſchwerde der dortigen Stabtneranbr 
pentheilen ſehr bedeutend zu erhöhen, in Folge deſſen auch jener eine an Hs en Verſammlung vom 9. April d. J,, daß ich es für gerechtfertigt erach⸗ 
ten muß, wenn die dortige königliche Regierung die Wahl des Kaufmanns 
Jabwitz zum unbeſoldeten Stadtrath nicht beftätigt und der Herr Ober⸗Prä⸗ 
5 nele Entscheidung der königlichen Regierung aufrecht erhalten bat, 
5⁰5 N den Beſchwerdefübrern anzugeben, waren die genannten 
e 0 en, wie der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt 
1 annt haben, geſetzlich nicht verpflichtet, und ob eine derartige Mütbei⸗ 
häng etwa gleichwohl als angemeſſen ſich empfahl, unterlag lediglich der 
Beurtheilung der 1 ſtaatlichen Inſtanzen. Gefordert konnte fie 
nicht werden. Auf den wiederholten Wunſch der Stadtverordneten: Ver 
ST nehme ich indeſſen keinen Anſtand, diefelbe außer Zweifel zu 


ſetzen, daß, wie dem Magiſtrat b in dem Erlaſſe des is 
fidenteit vom 29; Mär; wall ereits in dem Erlaſſe des Herrn Dberprä 


des Kaufmanns Laßwitz, 


Stadtvern 
Stadt Barmen 


J. angedeutet worden iſt, das politiſche Auftreten 
R Ta der ſich vielfach und in hervorragender Weiſe an 
entſchieden oppositionellen Parteiagitationen gegen die Staatsregierung her 
tbeiligt bat, Veranlaſſung zu der Nichtbeſtätigung der auf ihn gefallenen 
Wahl geweſen iſt. Wenn von dem Kaufmann Yaktwig bei feiner politiſchen 
Thätigkeit, wie der Magiſtrat einwendet, die geſetzlichen und verfaſſungsmä⸗ 
| \ 3 t 5 Bigen Grenzen nicht überſchritten worden find, jo kann hieraus ebenſowenig, 
dieſem jo lange und fo konſequent behaupteten Verfahren in der That als aus dem von den Stadtverordneten, behaupteten Mangel „geſetzlicher, der 
Beſtatigung entgegenſtehender Gründe, ein Anſpruch auf Veſtäti ber» 

eleitet werden. Die Verfagung der Beftätigung iſt in den beitehenden Ge⸗ 

een überhaupt von dem Zutreffen oder Nichtzutreffen beſtimmter Bes 
RR nicht abhängig gemacht worden. Es iſt deshalb: au ch die 
Auffaſſung im Geſetz nicht begründet, daß dei der Beftätigung 3 
lich auf das Erforderniß der bürgerlichen Uubeſcholtenbeit, der esche . 
lichen Befäbigung und des Vertrauens der Wähler zu ſeben fei 
ee . ſchon das Geſetz ſelbſt verlangt, oder deren 
en De Panik die hatfache der Wahl genügend konſtakirt wird. Die 
11 En a1 9 freien ae Wirkſamkeit des freien Wahlakts noch an die der 

Ka 5 dE an Entſchließung der ſtaatlichen Imftanzen_überlafiene 
1s verpflichtet ach gemäß muß die Auſſichtsbebörde ſich In: ebenſo berechtigt, 

0 bum der Göten, ihr Urtbeil über die Beftätigungsfäbigfeit einer Wabl 
Kut 16 Sn emeinde Wohlfahrt, als um der bei jedem magiſtratualiſchen 
2 der S x etracht kommenden ſtaatlichen Intereſſen willen (8, 56 Nr. 1, 
Perſönlichkeit des 


wohl bezweifelt werden. 
— In Elberfeld hat ein ſehr unangenehmer Vorfall ſtattge⸗ 
funden. Die „Elberf. Ztg.“ berichtet darüber untern 25. Juli: 
Geſtern Abend gegen 14 Ubr trafen, von Schwelm kommend, ein 
Huſaren⸗ Offizier, ein angeblicher Portepée⸗Fähnxich und ein Apantageur 
vom 11. Huſaren⸗ Regiment bier ein, welche im Gaſthofe zum Weidenbof 
ſo . einkebren wollten, bis eine Drofchke fie zur Weiterfabrt nach Duüſſel. 
dorf abholen würde. Im Weidenhofe wurde den Herren Stube Nr. 1 1 
ier und einige Flaſchen Wein zu ich 
0 haben ſollen. Der Hausknecht holte auf Wunſch der Gäſte eine 
Sroſchke, dieſe wurden mit dem Droſchkenkutſcher über den Fahrpreis nicht 
einig und foll namentlich der Offizier ſich beleidigender Reden bedient und 
dem Hausknecht mit dem gezogenen Säbel einen nicht unbedeutenden DIE 
auf den Kopf, ½ Zoll tief über der rechten Schläfe, verſetzt haben. b⸗ 


„Städteordnung vom 30. Mai 1853), nach der ganzen 
Ai nuten und den konkreten Verhaltniſſen frei zu bemeſſen, und es darf 
0 m auch die etwa durch das Intereſſe der Kommune oder des Staats er⸗ 
f t j 11 derte Abwehr politiicher Parteibeſtrebungen nicht außer Rüäckſicht bleiben 
gleich es ſchon ſpät Abends war, hatten ſich doch viele Gäſte, N. im 90 = enn die Wahlen von Magiftratsmitgliedern ſich auf Stimmführerpolitiſch⸗ 
wohnten, und Perſonen aus der Nachbarſchaft bei dieſem Vorfalle Rath | Opbofitioneller Bewegungen richten, dürfen die Staatsbehörden durch Ber 
funden und wurde ſofort der Herr Polſzei⸗Kommiſſar Blüber vom kath. | ftätigung ſolcher Wahlen nicht die Hand dazu bieten, daß letztere als Mittel 
hauſe gebolt, der die Namen der Herren Offiziere aufſchrieb und den mit gebraucht werden, das kommunale Leben politiſchen Parteizwecken dienſtbar 
Blut bedeckten Säbel mit ee — Nach einer uns je gewor- | zu machen, zu welchem Ziele dergleichen Wahlen, ſelbſt wenn fie nicht gerade 
benen Wund daten 100 Wag lie geoen a ch ger | 5 895 2 auf daſſelbe vorgenommen worden wären, nach dem Lau ming 
ommen und haben einen ur Fahrt na Ver müßten. Die Wahl des Kaufm 
Kutſcher forderte 7 The. und 1 Thlr. Trinkgeld, über welche Forderung 1089 lend 
derjenige Offizier, welcher geſchlagen, ungehalten geworden, direkt den 
Säbel gezogen und dann geſchlagen haben ſoll. Wie es gekommen, daß der 


aufe der Dinge doch unfeblbar führen 
Laß witz iſt, wie die Verhältniſſe liegen, als unter dieſen Geſichtspunkt fallend 
zu betrachten, und ich bin daber außer Stande, deren Beſtätigung anzuord⸗ 
nen. — Wenn die Stadtverordnetenverſammlung ſich außerdem dadurch bes 


ſchwert fühlt, daß der Erlaß des Herrn Oberpräſidenten vom 19. März d. 
J. in der Ausdrucksweiſe verletzend und dem Ernſte der Sache nicht ent⸗ 
ſprechend ſei, ſo kann ich auch dieſen Vorwurf nicht begründet finden. Die 
Faſſung des Beſcheides iſt völlig ſachgemäß und ſchließt ſich in den einzelnen, 
vielleicht auffällig geweſenen Ausdrücken lediglich dem Wortlaut der Nekurs 
chrift vom 24. Februar d. J. an. Ich muß es hiernach ablehnen, der Be⸗ 
chwerde gegen die Verfügungen der königl. Regierung und des Hrn. Ober⸗ 

räfidenten vom 9. Februar reſp. 19. 17 — d. J. eine weitere Folge zu 
geben, und beauftrage den Ma Stadtverordnetenverſammlung 


iſtrat, die 
biervon durch e Erlaſſes in Kenntniß zu ſetzen. Berlin, 
den 29. Juni 1864. Der M 


iniſter des Innern. J. A. (gez.) Sulzer. 

Dortmund, 25. Juli. Friedrich Harkort zu Hombruch, der 

mit dem Eiſernen Kreuze geſchmückte Veteran, einer der wenigen, welche 
im Sommer 1848 die Fahne des Königsthums hochhielten, und bald 
darauf einer der wenigen, welche der Reaktion den Dienſt verſagten, iſt 
in voriger Woche polizeilich darüber vernommen worden, ob er ſich wirk⸗ 
lich als Verfaſſer eines Aufſatzes bekenne, der mit feiner Namensunter⸗ 
ſchrift vor etwa einem Monat in der „Rheiniſchen Zeitung“ ſtand. Der 
Miniſter v. Roon, dem im Abgeordnetenhauſe Harkorts Kritik wiederholt 
unbequem geworden, hat dieſen Aufſatz der Staatsanwaltſchaft denun⸗ 
eirt. .A. Z. 
Graudenz, 25. Juli. Das Waſſer der Weichſel iſt wieder 
auf den gewöhnlichen Stand gefallen und der Trajekt wird bereits mit⸗ 
telt der fliegenden Fähre in regelmäßiger Weiſe bewirkt. Der hinweg⸗ 
geſpülte Sanddamm iſt durch eine Schiffbrücke erſetzt worden. — Im 
Löbauer Kreiſe find laut Bekanntmachung der königlichen Regierung die 
urſprünglichen Namen mehrerer Domainenvorwerke wiederhergeſtellt 
worden: Oſtrowitt verändert in Ofterwitt, Swentowo in Schwentau, 
Tynnwalde in Timwalde, Wawrowitz in Wawerwitz, Krottoczyn in 
Krotoſchin. 

Oeſtreich. Wien, 25. Juli. Der hannoverſche Ge— 
ſandte, Baron Stockhauſen, der zu dieſem Behufe heute Morgen aus 
München (er iſt in Wien und München gleichzeitig beglaubigt) hier ein⸗ 
getroffen war, hat heute Nachmittag mit dem Grafen Rechberg konferirt 
und dem Vernehmen nach demſelben die Gründe dargelegt, aus welchen 
ſeine Regierung ſich veranlaßt ſehen müſſe, einen Austrag des von 
Preußen in Holſtein provocirten Konflikts außerhalb des Bundesweges 
abzulehnen und die Angelegenheit dem Bunde ſelbſt zu geeigneter Beſchluß⸗ 
nahme und Verfügung zu unterbreiten. (D. A. 3.) 


Bayern. München, 24. Juli. Ueber die Bamberger 
Verſammlung der Biſchöfe berichtet man der „Augsb. Poſt.⸗Z.“, 


daß eine Adreſſe an den heiligen Vater und an den König votirt wurde. 


In erſterer ſoll der Entſchluß des Episkopates betont ſein, „in Sachen 
der katholiſchen Wiſſenſchaft treu und unbeirrt an den Grundſätzen feſt⸗ 
zuhalten, welche ſtets in dieſer Beziehung die kirchlichen, vom Geiſte der 
richtigen Auffaſſung der Wiſſenſchaft getragenen, waren“. Die Ergeben- 
heitsadreſſe an den König ſoll demſelben darlegen, „wo die wahren, allein 
ausreichenden Stützen des Thrones, wo die allein Heil bringenden Prin⸗ 
zipien der Volkswohlfahrt zu finden ſind“. Die Verſammlung hat ſich 
außerdem mit einem an das Miniſterium gerichteten Memorandum be⸗ 
ſchäftigt, welches „gegen die Entchriſtlichung der Schule und gegen jede 
mit den Staatsgrundgeſetzen, namentlich dem Konkordat im Widerſpruche 
ſtehende Legislation betreffs der Vollsſchule Proteſt erhebt“. 
Nürnberg, 24. Juli. Eine heute hier ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung in Sachen des Zollvereins beſchloß folgende Reſolutionen: 8 
Die Ve ar dee erklärt: 1) „daß für den Handel und die Induſtrie 


SE Bayerns, ja für die geſammte Volkswohlfahrt des Vaterlandes feine Regie⸗ 


rungsmaßregel ſowohl tranſitoriſch ſtörender, als auch für alle Zukunft ver⸗ 
derblicher wirken würde, als ein Austritt Bayerns aus dem zum Segen des 
Landes und zum Vortheil des Staatshaushalts bisher iftanbenen Zoll⸗ 
vereine, und daß im Vergleiche mit den enormen Nachtheilen einer ſolchen 
Trennung alle anderen Rückſichten ſchweigen müſſen;“ 2) „daß fie in dem 
Beitritte Bayerns zum franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrage wirkliche Ge⸗ 
fahren für unſere Volkswirthſchaft im Allgemeinen und für Induſtrie und 
Handel insbeſondere nicht zu erkennen vermag;“ 3) „daß ſie der Staats⸗ 
regierung hohen Dank dafür zollen würde, wenn ſie ſo raſch als möglich dem 
jetzigen unſicheren Zuſtande ein Ende machen, von weiterem hoffnungsloſen 

iderſtande gegen den von Preußen mit der überwiegenden Mehrzahl der 
früheren Mitglieder rekonſtituirten Zollverband abſtehen und ſich unumwun⸗ 
den den alten, durch 30 jährige Erfahrung als reell erprobten Zollverbünde · 


ten wieder anſchließen würde.“ j 8 er 
Dieſe Reſolutionen werden, wie der „N. Corr.“ mittheilt, wenn 


noch einige Zeit, um Nichttheilnehmern an der Verſammlung die Bei⸗ 
fügung ihres Namens zu ermöglichen, verſtrichen fein wird, der Staats⸗ 
regierung vorgelegt und in anderen Städten des Landes mitgetheilt wer⸗ 
den, um dort den Ausſpruch derſelben oder gleiche Erklärungen zu ver⸗ 
anlaſſen. 

arttemberg. Stuttgart, 24. Juli. Das Geſetz 
über die bürgerliche Gleichſtellung der Juden hat die könig⸗ 
liche Sanklion erhalten und wird nun promulgirt werden. Heute findet 
in Eßlingen eine Verſammlung württembergiſcher Juden zur Beſpre⸗ 
chung kirchlicher und anderer Angelegenheiten ſtatt. Reorganiſation der 


Etwas über engliſche Landwirthſchaft. 
Von N. M. Witt auf Bogdanowo. 
(Fortſetzung.) 

Der Ackerbau. 

Wenn die wiſſenſchaftliche Chemie uns ſagt, daß die Zuführung 
des Stickſtoffs in den Boden die Fruchtbarkeit deſſelben erhöht, daß aber 
auch die mineraliſche Düngemittel namentlich dort, wo es an denſelben 
fehlt, nicht ohne Wirkung zur Erzielung höherer Erträge ſind, ſo giebt 
ſich ein Theil unſerer Chemiker als Gegner Liebig's, auf den wir ſtolz 
ſein ſollten, Mühe, dieſe einfachen Thatſachen uns Laien noch immer 
in folder Form darzustellen, daß wir daraus verſtehen müſſen, als ſei 
hauptſächlich nur die Zuführung des Stickſtoffes in unbegrenzter Menge 
zur Erhöhung der Erträge nöthig. Es ſei zwar wahr, daß hier und dort, 
wo ein Boden arm an gewiſſen Mineralien ſei, ihm dieſelben zugeführt 
werden müſſen, um ſeinen Ertrag zu erhöhen, dies ſei aber ein fo jelte- 
ner Fall und die meiſten Bodenarten enthielten noch jo ungeheure, auf 
Jahrtauſende faſt unerſchöpfliche Vorräthe von den nöthigſten Minera⸗ 
lien, daß es lächerlich ſei, von einer Erſchöpfung des Bodens zu reden 
und ein jo großes Gewicht auf die Verwendung der mineraliſchen Dün⸗ 
gemittel zu legen. Nun, ein großer Theil der praktiſchen befferen engli⸗ 
ſchen Wirthſchaftsweiſe widerſpricht dem geradezu, denn die ungeheuren 
Quantitäten Kalt, Knochenmehl, Superphosphat, Koprolithen, Aſchen, 
die regelmäßig zur Düngung angewendet werden und von Leuten, die 
nicht etwa einer verkehrten wiſſenſchaftlichen Theorie huldigen, ſondern der 
ſehr ſtrengen Praxis des Geldbeutels, ſpricht doch genugſam für die Rich⸗ 
tigkeit der Mineraldüngung „ ſei dies nun, daß fie die bereits abgebauten 
Beſtandtheile erſetzt, oder dieſelben in löslicher Form zuführt, oder den 
Ueberſchuß des Stickſtoffs des hochkultiwirten Bodens abdämpft und aus⸗ 
gleicht. Auch die nach unſeren Begriffen oft ſchlechte und etwas nach⸗ 


2 


jüdiſchen Oberkirchenbehörde, freie Wahl der Rabbiner und Vorſänger, 
Abänderung der Perſonalſteuer, Reklamation des Wahlgeſetzes vom 
6. Juli 1849, welche bei Gemeinderaths- und Bürgerausſchußwahlen 
gilt, auch für die Wahlen der jüdiſchen Gemeinden: das ſind die haupt⸗ 
1 ken Forderungen, die in der heutigen Verſammlung beſprochen 
werden. 

Stuttgart, 26. Juli. In der heutigen Sitzung der Abgeord⸗ 
netenkammer wurde einſtimmig (mit 86 Stimmen) beſchloſſen, 
einen feierlichen Proteſt gegen die gewaltthätige Beſetzung Rends⸗ 
burgs zu erlaffen, die Regierung aufzufordern, mit den übrigen deut⸗ 
ſchen Regierungen einer drohenden Vergewaltigung entgegenzutreten. 
Die Kammer ſprach die Bereitwilligkeit aus, zur Unterſtützung der Re⸗ 
gierungsmaßnahmen alle Opfer zu bringen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 25. Juli. Der „Hamburgiſche Correſpondeut“ 
meldet, das nördliche Holſtein werde ausſchließlich von Preußen beſetzt; 
der Herzog von Auguſtenburg beabſichtige, zum 28. Juli eine Huldi⸗ 
gungsreiſe ſüdoſtwärts anzutreten. Seine Abreiſe nach Gotha wird von 
der „Kieler Zeitung“ in Abrede geſtellt. 

Oldenburg (in Holſtein), 26. Juli, Mittags. [Telegr.] Den 
„Wagriſch⸗Fehmarn'ſchen Blättern“ zufolge treffen heute Nachmittag 
der fächjijche Kriegsminiſter v. Rabenhorſt, Generallieutenant v. Hake 
und mehrere andere höhere ſächſiſche Offiziere hier ein und werden um 5 
Uhr die in der Umgegend liegenden ſächſiſchen Truppen inſpiciren. Der 
mit ſeinem Stabe hier ſtationirte Generalmajor v. Schimpff wurde vor⸗ 
geſtern durch ein Telegramm nach Altona berufen. 

Rendsburg, 26. Juli. In der geſtern hier abgehaltenen De⸗ 
legirten-Verſammlung waren 110 Vereine vertreten. Nach ſehr 
lebhaften und langen Debatten wurde mit Majorität in Reſolutionsform 
beſchloſſen: Die Verſammlung habe zugleich das dringende Verlangen 
der Bevölkerung auszuſprechen, daß durch ſchleunige Konſtituirung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins unter ſeinem Herzoge Friedrich den jetzigen, mit den ſchwer⸗ 
ſten Nachtheilen verbundenen proviſoriſchen Zuſtänden in kürzeſter Friſt 
ein Ende gemacht werden möge, und die energiſche Zurückweiſung der 
oldenburgiſchen Anſprüche. Es ſei allein der Herzog in Verbindung mit 
der Landesvertretung kompetent, das Aequivalent zu bewilligen, welches 
den Bundesgroßmächten für ihre dem Lande gebrachten großen Opfer 
gebührt, und auch in dieſer Beziehung werde die ſchleunige Einſetzung des 
Herzogs in die Regierung der Herzogthümer das ſicherſte Mittel ſein, 
die Landesrechte mit den Intereſſen der Bundesgroßmächte in vollen 
Einklang zu bringen, indem Fürſt und Volk ihre Verpflichtung anerken⸗ 
nen, daß fie im allgemeinen Intereſſe Opfer bringen müſſen. 

Flensburg, 25. Juli. Der öſtreichiſche Miniſterreſident in 
Hamburg, Baron Lederer, wird an Stelle des öſtreichiſchen Civilkom⸗ 
miſſars für Schleswig, Grafen Revertera, der zu einer andern Beſtim⸗ 
mung berufen wurde, hier erwartet. — Hier finden bedeutende Truppen⸗ 
durchzüge ſüdwärts ſtatt. 

Kolding, 24. Juli. Aus amtlicher Quelle iſt die für die ge⸗ 
ſammte Geſchäftswelt Jütlands und das mit ihr in Verbindung ſtehende 
Ausland wichtige Nachricht mitzutheilen, daß von heute ab das Poſtwe⸗ 
ſen in Jütland in die Hände der preußiſchen Feldpoſtbeamten übergegan⸗ 
gen und nunmehr ebenſowohl Briefe wie Fahrpoſtſendungen, ſowie 
Paſſagiere von und nach allen Stationen Jütlands, an denen ſich preu⸗ 


ßiſche Truppen und demzufolge auch Feldpoſtrelais befinden, befördert 
werden. Ein temporärer Poſtvertrag ad hoc mit der oberſten Civil⸗ 


behörde für das Herzogthum Schleswig iſt dem Vernehmen nach bereits 
abgeſchloſſen. Der bisher leider ſo oft ſtockende Verkehr innerhalb Jüt⸗ 
lands einerſeits und Jütlands mit dem Auslande (von Schleswig an 
gerechnet) und dem übrigen Königreiche Dänemart andererſeits, iſt ſomit 
wiederhergeſtellt. (Fl. Nordd. Z.) i 

— Aus Kolding wird gemeldet, daß am 17. daſelbſt und in der 
Umgegend eine große Pferde⸗Razzia ſtattgefunden und 400 Pferde ge⸗ 
bracht hatte. 
zu einem Alter von 10 Jahren hinaus genommen und die übrigen zu⸗ 


| 


Eine Kommiſſion hatte alle für die Armee brauchbare bis Fah 


rückgeſchickt. Aehnliche Razzias ſollen auch in anderen Theilen Jütlands 


vorgenommen worden ſein. 


— In Horſens wurden dem dort kantonnirenden I. Bataillon 
und 3 Kompagnien des Füſilierbataillons 1. Poſenſchen Infanterie⸗ 


i N) 22. auf ei Shauſſee ichli i i 
Regiments Nr. 18 am auf einen an der Skanderborger Chauſſee 5, reichlich 500 auf die Nordhalſte kommen Die beiden Hälften beißen 


gelegenen Platz nach einer Parade die von Sr. Maj. dem Könige den 
Unteroffizieren und Gemeinen zur Auszeichnung für das tapfere Ver⸗ 
halten bei der Erſtürmung der Düppeler Schanzen am 18. April d. J. 
Allergnädigſt verliehenen Ehrenzeichen übergeben. 

— Ueber die Gefangennahme des Kapitäns Hammer 
entnehmen wir der „Sp. Z.“ noch folgenden Bericht: 


Nachdem bereits am 11. d. M. die vereinigte leichte Diviſion, beſtehend 
aus den Dampfkanonenbooten: „Seehund“, „Wall“, Blitz“, „Baſilisk“, 


in die Liſter Tie fe eingelaufen war, und dadurch die Beſetzung der Inſel Sylt 
durch öſtreichiſche Jäger bei Kaitum am 13. Morgens in der Frühe erfolgen 
konnte, wurden alle e getroffen, um auch gegen Föhr vorzuge⸗ 
hen. Von Sylt aus war eine Landung von den dänischen Kanonenjollen 
verhindert und des e Wetters wegen konnten ſich die Schiffe nicht 
eher als am 17. früh in Bewegung ſetzen. Dem „Baſilisk“ war die Auf⸗ 
abe zugefallen, im Liſter Tief Station zu halten, um zwiſchen den Watten 
ich zu bewegen und dadurch ein Entkommen des Feindes nach Norden un⸗ 
möglich zu machen. Noch in der Dunkelheit verließen am 17. die übrigen 
Schiffe mit 100 Mann öſtreichiſchen Jägern den Ankerplatz und gingen ſee⸗ 
wärts. Gegen Mittag ankerten die Schiffe bei Föhr, wo ihnen der Kapitän 
Hammer mit der Nachricht an Bord kam, daß eine Waffenruberbereits abs 
kehrte derſelbe mit der Nachricht zurück, daß noch keine Waffenrube beſtände. 
Kapitän Hammer verlangte nun bis 11 Ubr Vormittags, den 18., freie Zeit 
für ſich, die jedoch nur bis 6 Uhr Morgens bewilligt wurde. Die Jäger lan: 
deten ſofort noch in der Nacht. Um 7 Uhr begann bei Wyk bereits das Ge⸗ 
ſchützfeuer der Schiffe auf den mit den Kanonenjollen und Zollkreuzern da⸗ 
von eilenden Feind, der e auf die Watten nördlich von Föhr 
„ FJörs Skulder nahm, wohin ibm Niemand des jeichten Tiefganges wegen 
folgen konnte. Da die Dampfboote „Auguſte“ und „Lymfford“ wahrſchein⸗ 
lich nicht ſämmtliche 8 Kanonenjollen gut gegen den ſtürmiſchen Nordweſt⸗ 
Wind ſchleppen konnten, ſo wurde Schon eine Kanonenjolle ca. eine kleine 
halbe deutſche Meile von Wye verſenkt, während eine andere noch etwas wei⸗ 
ter davon in Brand geſetzt war, um möglicherweiſe durch Exploſton zu ſcha⸗ 
den, die indeß nicht erfolgte. Als das Geſchwader um 10 Uhr wieder vor 
Anker gegangen war, wurde umgehend nach dem Feſtlande um gezogene Feld⸗ 
geſchütze gefandt, um den Dänen mit Booten nachzuſetzen und fie von Oſten 
anzugreifen. Der „Blitz“ wurde am 19. Vormittags 10% Uhr ſeewärts 
beordert, um durch das Fahrwaſſer bei Fortrappen von Weiten Position zu 
nehmen. Somit war das Watt vollſtändig eingeſchloſſen, „Föhr“ war im 
Süden von den Jägern beſetzt, im Norden lag der „Baſilisk“ und von Oſten 
ſollten die öſtreichiſchen Boote operiren. Das Wetter war mit der 
ungünſtiger geworden, der Wind ſtürmiſch aus Nord⸗Weſt, die See ging 
boch und der feine Regen und die dieſige Luft ließen kaum die nächſten Um⸗ 
riſſe des Landes erkennen. Die Tonnen, die das Fahrwaſſer ſonſt bezeich⸗ 
nen, waren fortgenommen, die Yoorjen konnten nur mit größter Vorſicht 
vorwäts gehen, und das Loth mußte den Wegweiſer abgeben, ohne ein 
Feſtkommen gänzlich zu verhindern. So war die Lage der Sache, als 
der „Blitz“ um ſechs und ein halb Ubr Abends die däniſche Flottille in 
Sicht bekam. Gegen neun Uhr näherte ſich ein Boot mit der Parlamen⸗ 
tärflagge. Der Kapitän Hammer kam an Bord und übergab ſich als Kriegs⸗ 
gefangener mit ſeinen Offizieren und Mannſchaften ꝛc. Ex überreichte dem 
Kommandanten, Kapitän⸗Lieutenant MacLean, ſeinen Säbel und ſagte: 
ch jebe, ich bin überall umſtellt, ich kann nirgends mehr fort und übergebe 
mich Ibnen nach einem abgehaltenen Kriegsratbe. — Am nächſten Tage, 
den 20., frühmorgens 3 Uhr, ſchickte der „Blitz“ 2 Boote mit einem Offizier 
zu den Fahrzeu en, die unter preußiſcher. Flagge, darunter der Dampfer 
„Auguſte“, nach dem Hafen von Wyk öſtlich abſegelten. Der Dampfer 
„Lomfjord“ hatte ſich den öſtreichiſchen Schiffen überliefert. Die übrigen 
ſechs Kanonenjollen waren verſenkt worden, liegen jedoch bei Ebbe über 
Waſſer. Eine Menge Fahrzeuge ſind dem Geſchwader in die Hände gefallen, 
von denen wobl die meiſten als ſchleswig⸗holſteinſches Eigenthum reklamirt 
werden würden. Im Laufe des Vormittags verließ auch der „Blitz“ ſeinen 
Platz und ankerte gegen 4 Uhr Nachmittags mit dem Kapitän Hammer am 
Bord wieder bei Wyk. Die Gefangenen, gegen 200 Mann, wurden bald 
darauf nach Huſum expedirt. Am Abend des 18. war auch der engliſche 
Dampfer „Salamis“ in das Fahrwaſſer von dat er Ane und ſchickte 
ein Boot mit der Botſchaft zum Geſchwader, daß eine Waffenruhe eingetre⸗ 
ten, worauf jedoch die Antwort erfolgte, daß man bereits mit dem Feſtlande 
in Verbindung ſtände und ſeiner Dienſte in keiner Weiſe bedürfe. Das An⸗ 
ſinnen, dem Kapitän H. Depeſchen zu überbringen, wurde natürlich rundweg 
abgeſchlagen, mit dem Anrathen, die Gewäſſer baldmöglichſt zu verlaſſen. 
Schon am 16. gegen Abend batte die engliſche Korvette „Wollverine“ ſich 
vor der Einfahrt bei Lift unter Segel blicken laſſen, ohne daß man Beſtimm⸗ 
tes über den Zweck ihrer Anweſenheit erfahren hätte, Der „Baſilisk“ wurde 
A e Das! 5 n dieſelbe Korpette, 
. d. von en i 
gab und dort vor Anker ging. a e Helaoland das Geleit 
— In der „Hamb. Börſ. Halle“ wird auf die kleinen Inſeln 
u 8 Weſtküſte Schleswigs aufmerkſam gemacht. Es heißt 
aſelbſt: 
Die Fan⸗Inſel (Fand), ſchon durch ihre Lage eine ſchleswigſche In 
2 ſtarke Meilen lang und eine kleine halbe Meile breit, mit 2400 —2500 u 
wohnern, wovon der größere Theil Seeleute find, beſaß im Jahre 1859 115 
eigene Fahrzeuge von 4117½ EL. Geſammtträchtigkeit. Ihre Seeleute 
deren Befähigung frieſiſches Erbgut iſt, das nicht aus Jütland, nicht von 
Dänen ſtammt, vermitteln faſt den Jae Küſtenbandel Weſt⸗Jütlands und 
treiben überdies Seefiſcherei. Die Inſel beſitzt ſelbſt Schiffe für die große 
Fahrt. Ihre Bewohner find in mancher Hinſicht den Remsleuten (Bewoh⸗ 
. 1 wet überlegen: DR Pär wen der Inſel liegt / 
Neile vom jütiſchen Feſtlande. Dieſe Inſel iſt von den Alt i 
icht Saen „ Allürten bisher 
a8 Eiland Rem, ſeit dem 14. Jahrhundert in zwei Theile, d i⸗ 
ſchen oder die kleinere Südhälfte und den ſchleswigſchen sr die 9 
Nordhalfte. getbeilt, iſt 1 deutſche Meilen lang und breit, und enthält in 
13 Dörfern (6 in der Nord und 7 in der Südhälfte) 1400 Einwohner, wo⸗ 


Norderland⸗Rem und Süderland⸗Rem. Nem bat nur eine Ki ie i 
Süderland und für alle Bewobner der Inſel iſt, Norderland 15 bat 25 — 
eigenen Landvogt. Süderland⸗Rem gehört zur do Harde oder der Nordhälfte 
der großen Enclave, Norderland⸗ Rem zur Hwidding⸗Harde im Dorninger 
Amt. Auch die Theilung dieſer Inſel sin nicht mit rechten Dingen zu. 
Die Man Intel (Mand) liegt NNO. von Rem, eine kleine Meile von 
der ſchleswigſchen Weſtküſte. Sie war im Jahre 1412 noch 2 Meilen lan 
und 1 Meile breit und hatte 3 Kirchen. Heutzutage beſteht ſie aus . 
Landbrocken mit einem Kirchlein. Vor 20 Jahren befand die Bevölkerung 


läſſige Behandlung des Düngers, indem man denſelben ſtark verrotten und 
unter freiem Himmel lange liegen läßt, wohl auch gar umſticht, ſind ein 
praktiſcher Beweis, daß man hauptſächlich nur die mineraliſchen Beſtand⸗ 
theile deſſelben in möglichſt zerſetzter, alſo löslicher Form dem Boden zu⸗ 
zuführen für zweckmäßig hält. Die bei der engliſchen Drill-Reihenſaat 
ſo oft in Anwendung kommenden Maſchinen zum ſorgfältigen Dünger⸗ 
vertheilen, oder das Ausſtreuen der künſtlichen Düngungsmittel in die 
Saat aufnehmenden Furchen, wodurch ein Beſtreben angezeigt wird, die⸗ 
ſelben möglichſt in die Nähe der jungen Pflanzen zu bringen, um fie jo 
möglichſt raſch und reichlich auszunutzen, ſcheint mir neben feiner Zweck- 
mäßigfeit, um von dem auf die Düngung verwendeten Kapital raſchen 
Vortheil zu haben, zugleich ein praktiſcher Beweis für die Liebig ' ſche 
Lehre von der Schwerbeweglichkeit der Nahrungsmittel der Pflanze im 
Boden zu ſein. Denn warum würde man ſich ſolche Mühe geben, die 
künſtlichen Düngungsmittel ſo gleichmäßig und möglichſt in die Nähe 
jeder Pflanze zu bringen, wenn dieſelben wirklich ſo leicht hin und her 
geſchwemmt werden könnten? a 

Wir haben geſehen, daß in England die Anwendung des Kapitals 
auf die Gebäude äußerſt ſparſam iſt, deſto größer iſt dagegen die Ver⸗ 
wendung des Betriebskapitals, außer in der Viehzucht, auf den Acker, 
durch Entwäſſerung, kräftige durchgreifende Bearbeitung, durch entſpre⸗ 
chende Maſchinen, wozu ſich der Engländer weit eher entſchließt wie wir, 
ſowie durch reichlichen Ankauf von künſtlichen Düngemitteln und Ankauf 
von Oelkuchen und Futtermehl als Zuſchuß für's Vieh. 

Da es bei den engliſchen Pachtungen kein ſogenanntes eiſernes In⸗ 
ventarium giebt, wie bei uns, ſo muß der engliſche Pächter das Gut 
gleichſam nackt antreten; indeſſen findet ja die Methode, wo das Inven⸗ 
karium dem Pächter gehört, auch bei uns immer mehr Verbreitung. 
Das nöthige Betriebslapital zum Antritt einer Pachtung iſt daher ſehr 


hoch und berechnet ſich auf ungefähr 8 bis wohl zu 15 Pfd. St. per 
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— — 
Acker, was bei uns ungefähr 36 bis zu 66 Thlr. per Morgen ausmacht. 
Rechnet man nun die Summe ab, die zur Anſchaffung des Inventars 
nöthig iſt, fo bleibt doch noch ummer ein gut Stück Geld zur Verwen⸗ 
dung in den Acker übrig. Durch das Liegenlaſſen und Nichtbeackern 
großer Flächen des leichteren Bodens zu Jagdgründen und nur geringer 
Ausnutzung derſelben durch die Weide, ſowie durch manche andere Gründe 
ſoll die Geſammtproduktion Englands z. B. dem Zollverein gegenüber 
geringer ſein. Dennoch erreicht die Einzelprodultion eine weit bedeuten⸗ 
dere Höhe, wie bei uns, durch die Verwendung eines größeren Betriebs⸗ 
a 9 7 0 Stelle in Verbindung mit Fleiß und Intelligenz, 
un uns hier nur i ſi il wir es f 

ange hier nur intereſſiren, weil auch zu erreichen 

as zum Ackerbau benutzte Land beſteht meiſtens aus eine 

ſchweren, undurchlaſſenden Thun. oder Lehmboden. Es wird nher de 
Drainage, wozu allerdings der Beſitzer meiſtens das Kapital hergiebt, 
welches der Pächter aber gern verzinſt, für undurchlaſſenden Untergrund 
als unumgänglich nothwendig betrachtet, um auf ſolchem Boden einiger⸗ 
maßen ſichere und den jetzigen Kulturverhältniſſen entſprechend hohe Ern⸗ 
ten zu machen. Es wird dies dort als eine nicht mehr zu bezweifelnde 
Thatſache betrachtet, und jeder Beſitzer hat ſich dazu entſchloſſen, der 
eine erhöhte Pacht aus ſeinem Grund und Boden ziehen will. — Der 
ſehr ſchwere Thonboden wird an vielen Stellen in einem Turnus von 8 
bis 10 Jahren gebrannt, und es werden viele ſtarke Inſtrumente, wie 
Extirpatoren, Grubber, Schollenbrecher und andere ſtarke Walzen, ſo⸗ 
wie ſchwere ſtarke und gut genährte Zugpferde verwendet, um ihm die 
nöthige tiefe Bearbeitung und Pulverung zu geben. In der neueſten 
Zeit wird hie und da auch der Dampfflug und der Dampftultivator hierzu 
verwendet, doch iſt die Anwendung bis jetzt in England ſelbſt nur als 
ſporadiſch zu betrachten und durchaus noch nicht allgemein, wie dies 
3. B. mit den Lokomobilen und den damit in Verbindung geſetzten gro⸗ 


Zeit immer 


geſchloſſen ſei. Unter den obwaltenden Umſtänden wollte man dieſer Anz 
gabe keinen beſonderen Glauben beimeſſen, und ein kleiner Dampfer wurde 
nach Huſum abgeſchickt, um ſich Gewißheit zu verſchaffen. In der Nacht 
aus 233 Köpfen. Am 25. Auguft 1292 — damals lag ſie noch dicht am 
ſchleswigſchen Feſtlondsboden — überließ der Dänenkönig Erik Menwed ge 
waltmäßig und der Geiſtlichkeit zum Trotz die Man⸗Inſel in einer lateiniſch 
abgefaßten Urkunde der Bürgerſchaft Ripens zum freien, aber nicht zum im⸗ 
merwährenden Beſitzthum. 
In Betreff Fühnens erſcheinen däniſcher Seits faſt täglich 
neue Verfügungen, um dieſe Inſel nach Außen hin möglichſt abzuſchlie⸗ 
ßen. Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General⸗Lieutenant 
v. Steinmann, hat es den Wirthen der Inſel Fühnen zur Pflicht ge⸗ 
macht, nicht ohne beſondere Erlaubniß der betreffenden Kommandantur 
irgend einen Reisenden aus Deutſchland oder aus den Herzogthümern zu 
beherbergen. i 

— Der Polizeidirektor Etatsrath Crone macht in den Zeitungen 
darauf aufmerkſam, daß Jeder, welcher nach der Inſel Fühnen zu reiſen 
beabſichtigt, in dem Beſitze eines Loyalitätsatteſtes ſtehen muß. 

Hamburg, 27. Juli Mittags. Aus Kopenhagen 
vom 26. wird gemeldet: In der geſtrigen Sitzung des Volks⸗ 
things wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt. Der Konſeils⸗ 
präſident widerrieth die Annahme der Adreſſe. Darauf be⸗ 
antragte der Abgeordnete Jagd folgende motivirte Tages⸗ 
ordnung: In Folge der heutigen Aeußerung des Konſeils⸗ 
präſidenten geht das Volksthing zur Tagesordnung über, 
da es nicht wünſchen kann, der Regierung irgend welche 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Heute ſoll die Be⸗ 
rathung über dieſen Antrag ſtattfinden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Juli. Die „Times“ iſt noch immer ſehr ergrimmt 
über das arme Deutſchland, welches ſie früher ſo häufig als zu zahm 
ausgeſcholten hat und jetzt als zu revolutionär verläſtert. England will 
nichts mehr mit Deutſchland zu thun haben, weil dies ſich gar ſo ſchlecht 
aufführt. Es muß ſich noch enger an Frankreich anſchließen, oder viel⸗ 
mehr, Frankreich wird und muß einſehen, daß ein innigeres Zuſammen⸗ 
gehen mit England ihm frommt und auch ſchon früher gefrommt haben 
würde, und daß es unweiſe gehandelt hat, als es ſich weigerte, in der 
deutſch⸗däniſchen Frage mit England zu kooperiren. Das ungefähr it 
die Quinteſſenz der heutigen Betrachtungen der „Times“. „Es iſt lange 
Zeit“, ſchreibt ſie, „die Politit Englands geweſen, Deutſchland als einer 
ſtarken konſervativen Macht, von der es vorausſetzte, daß es ſelbſt kein 
Unrecht verüben und daß es ſich auf die Seite derer jtellen würde, die 
dem Unrecht entgegentreten, ſeinen Beiſtand angedeihen zu laſſen. Wir 
ſind jetzt gründlich von dieſem Wahne geheilt. Deutſchland hat Alles, 
was in ſeiner Macht ſtand, gethan, um die beſtehende Ordnung der 
Dinge in ganz Europa über den Haufen zu werfen. Ohne aufrichtige 
Freiheitsliebe betritt es den Pfad der Revolution und wirft ſich, obgleich 
es durch ein ſolches Princip mehr als irgend eine andere Macht zu vers 
lieren hat, zum Anwalt der Einverleibung und Eroberung auf. Das iſt 
nicht die Macht, welche England zu unterſtützen glaubte, als es Deutſch⸗ 
land unterſtützte. Oeſtreich, Preußen und der deutſche Bund ſind ſämmt⸗ 
— ihrer konſervativen Politik untreu geworden und haben leinen Ans 

r die Rückſi „ welche ſie einzig und allein jener Politik 
derben e es die Bollik =; Lasers ber 9 . 
land zu zeigen, wie wenig Intereſſe es daran hat, irgend welchen Planen 
zur Vorſchiebung der franzöſiſchen Grenze nach Oſten hin entgegenzu⸗ 
treten, ſo müſſen wir ehrlich geſtehen, daß ihm das vollkommen geglückt 
iſt. Er hat uns in nicht mißzuverſtehender Weiſe gezeigt, daß die Mäßi⸗ 
gung Dentſchlands ihren Grund in der Furcht und nicht in der Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit hatte. Die franzöſiſche Regierung fühlt jetzt vermuthlich, 
wie wir ſo oft geſagt haben, daß, wenn auch das ſchließliche Geſchick 
Dänemarks für England gleichgültig ſein möge, dies doch keineswegs in 
Bezug auf Frankreich der Fall ſei und daß es beſſer geweſen wäre, 
unſere Kooperation zur Verhinderung der Eroberung anzunehmen, als 
allein dazuſtehen und die ſehr ernſten Folgen zu erwägen, die aus der 
Theilung des Raubes entſtehen mußten.“ / 
In der heutigen Sitzung des Unter auſes erwiderte Lord 
Palmerſton nach einem Telegramm der „Indépendence“, daß er lebhaft 
die Opfer an Menſchen und Eigenthum beklage, die der amerikaniſche 
Krieg koſte, aber daß er nicht glaube, die Lage ſei zur Zeit derartig, um 

einem Anerbieten zur Mediation günſtig zu fein. 


Frankreich. 
Paris, 25. Juli. General Martimprey, der bis zur Ankunft 


des Marſchalls Mac Mahon die Generalgouverneur⸗Stelle verſehen 
wird, hat ſich Heute in Marſeille nach Algier eingeſchifft. — Wie der 


ßen Dreſch⸗ und Kornreinigungsmaſchinen der Fall iſt. Man düngt 
nun den Boden äußerſt reichlich und womöglich zu jeder Frucht und ver⸗ 
wendet außer dem durch die zugekauften Kraftfuttermittel äußerſt kräfti⸗ 
gen Stalldünger auch große Quantitäten Kalt, Guano, Knochenmehl, 
Superphosphal, Aſche ꝛc. Es geſchieht dies nicht allein auf dem ſchwe⸗ 
ren Boden, ſondern man wendet ſeine Hauptaufmerkſamkeit darauf, 
allen zur Kultur benutzten Boden möglichſt tragfähig für die Hauptver⸗ 
klaufsfrucht, den Weizen, zu machen, wozu denn mineraliſche Düngung, 
namentlich Kalt, in großen Maſſen in Anwendung kommt. Ich hake 
ſo zubereitete Bodenarten, die bei uns den ſogenannten Roggenkartoffel⸗ 
boden repräſentiren, recht ſchönen üppigen Weizen und Bohnen tragen 
ſehen. Man erzwingt alſo dem Boden durch vernünftige Anwendung 
der zu Gebote ſtehenden Mittel eine koſtbare | 
nicht eigen war. So verwendet man z. B. manchmal zu Rüben außer 
einer Stallmiſtdüngung von ca. 12 Fuhren pro Morgen noch 1 '/, Er. 


Superphosphat und ca. 30 Scheffel Aſche pro Morgen, zu Kartoffeln 


wohl 11, Ctr. Guano pro Morgen und zu Turnips 1 Ctr. Super⸗ 
Phosphat pro Morgen. — Eine Wirthſchaft, die viel lünſtliche Düns 
gung verwendet, kann auf je 100 Morgen bis zu 36 Ctr. Guano, 23 
Centner Knochenmehl und 7 Ctr. Chiliſalpeter jährlich verwenden, alſo 
* Thaler per 100 Morgen und meiſtens noch Kalk und Aſche 
außerdem. 0 

Einen der wichtigsten Beſtandtheile der engliſchen Ackerwirthſchaft 
bildet unſtreitig das Drillſaatſyſtem; es ift fast durchgängig gebräuchlich, 
und wer es in ſeiner glänzenden Anwendung und vorzüglichem Erfolge in 
England geſehen, der kann ſich dem Gedanken nicht verſchließen, daß daſ⸗ 
ſelbe bei einer gewiſſen Stufe der Kultur und der intenfiven Bewirthſchaf⸗ 
tung dereinſt überall zur Anwendung kommen muß, und wie ſchon bei 
Rüden und Oelfrüchten, auch bei denCerealien in Deutſchland ganz allgemein 
verbreitet werden wird. Neben dem kleineren Gewinn, der durch die Er⸗ 
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Frucht ab, die ihm ſouſt 


3 


„Moniteur Algerien“ meldet, ſind einige Fraktionen der Harrars von 
Neuem abgefallen und zu den aufrühreriſchen Stämmen übergegangen. 
Am 12. Juli griff Si Lalla, Oheim des Marabut Si Mohamed Hamſa, 
Freuda an, wurde jedoch kräftig zurückgewieſen und wandte ſich gegen den 
Süden. Die Harrars waren noch unentſchloſſen, ob ſie ſich auf neue 
Abenteuer einlaſſen und den Uled⸗Sidi⸗Scheik folgen ſollten. Die den 
Franzoſen treu gebliebenen Stämme der Wüſte haben neuen Muth ger 
faßt; einige haben ſogar Razzias bei den aufſtändiſchen Stämmen aus⸗ 
geführt. — In den algeriſchen Wäldern fanden in der letzten Zeit häufig 
Brände ſtatt. Der General⸗Gouverneur hat in Folge defjen die Behör⸗ 
den aufgefordert, Alles aufzubieten, um dieſelben zu verhindern. — Nach 
Berichten aus Tunis hat man dort am 14. Abends ein Attentat auf 
den franzöſiſchen General⸗Konſul, Herrn de Beauval, gemacht. Nach 
Sonnenuntergang wurden nämlich aus einem von Malteſern bewohnten 
und 30 Schritte von dem Garten des Konſulats liegenden Hauſe vier 
Revolverſchüſſe abgefeuert. Herr de Beauval wurde nicht getroffen. Die 
drei erſten Kugeln pfiffen an den Ohren des Konſuls vorbei, die vierte 
ſchlug neben dem Fuße des Gärtners ein, der gerade mit ſeinem Herrn 
ſprach. Man ſchlug Lärm, die Janitſcharen eilten herbei und man konnte 
feſtſtellen, daß die Schüſſe aus dem oben bezeichneten Haufe abgefeuert 
worden waren. Näheres iſt noch nicht bekannt. 

— Die Rede des Biſchofs Mon rad im Volksthing zu Ko⸗ 
penhagen hat hier in der diplomatischen Welt großes Aufſehen gemacht, 
und zwar wegen der offenen Anempfehlung des Eintritts von Dänemark 
in den deutſchen Bund, ohne daß die Kammer auch nur mit Einem 
Zeichen ihr Mißfallen zu erkennen gegeben hätte. Man verſichert, daß 
die Diplomaten, welche Dänemark in der Wiener Konferenz vertreten 
werden, die Weiſung mitnehmen, den Eintritt Dänemarks in den deut⸗ 
ſchen Bund zu beantragen, wenn es ihnen nicht gelingen würde, den 
däniſchen Theil von Schleswig für Dänemark zu erhalten. — Das Er⸗ 
ſcheinen einer Broſchüre hohen Urſprungs wird gerüchtsweiſe ange⸗ 
kündigt. Dieſe Schrift würde die Nothwendigkeit nachzuweiſen ſuchen, 
an die Stelle des bisher maßgebend geweſenen, jetzt aber zur Ohnmacht 
verurtheilten Rechts ein neues „diplomatiſches Recht“ zufegen. (D. A. Z.) 


Italien 

Turin, 21. Juli. [Das Scheitern der Pläne Gari⸗ 
baldi's.] Von einigen mit unſeren politiſchen Salons näher vertrauten 
Parlamentsdeputirten und diplomatiſchen Perſönlichkeiten iſt mir folgende 
Mittheilung zugekommen. Ich will noch vorausſchicken, daß Garibaldi, 
laut telegraphiſcher Depeſche, am 18. d. auf dem ihm von der Regierung 
zur Verfügung geſtellten Dampfer „Zuavo di Paleſtro“ die Reiſe von 
Ischia direkt nach Caprera angetreten hat, und daß dort kurz vor ſeiner 
Abreiſe ein ſehr ernſter Auftritt erfolgt war. Von ſeinem neu hinzuge⸗ 
tretenen Gichtleiden in hohem Grade irritirt, hatte ſich Garibaldi in den 
letzteren Tagen faſt ganz und gar abgeſperrt, ſprach nur einige aus der 
Ferne kommende geheimnißvolle Boten, erhielt häufig Depeſchen, welche 
ihn ſtets wieder in große Aufregung verſetzten, und ſoll einmal ſogar, 
nach Durchleſung einer ſolchen Depeſche dieſelbe in Gegenwart ſeines 
älteren Sohnes mit den Worten zerknittert und zu Boden geſchleudert 
haben: „Che infamia!“ Des anderen Tages berief er plötzlich ſeine 
anweſenden getreueſten Anhänger — Corte, Nicotera, Zucchi, Miſſori, 
Lombardi u. A. — um ſich, und erklärte ihnen kurz und bündig, daß er 
zwar noch in jüngſter Zeit eine kühne That, welche Italien gewiß glück⸗ 
lich gemacht haben würde, beabſichtigt habe; daß aber die verderbliche Kur, 
der man ihn unterzogen, ſowie der Verrath und die Wortbrüchigkeit eini⸗ 
ger Individuen, welchen er am meiſten vertrauen zu dürfen glaubte, ſei⸗ 
nen Leib, ſein Gemüth und ſeine Pläne vollſtändig zerrüttet hätten; er 
danke ihnen für ihre erwieſene Treue und bedaure nur aufrichtig, daß ſie 
indeſſen in ſeinem Namen unter der Jugend Italiens Hoffnungen erregt 
hätten, die vorläufig unmöglich erfüllt werden können. Hierauf zog er 
ſich in höchſter Aufregung und mit Thränen in den Augen zurück; Nie⸗ 
mand vermochte etwas Näheres über den eigentlichen Sinn jener Worte 
zu erfahren. Nur der Name Cairoli, bis jetzt einer der intimſten Freunde 
Garibaldi's, wurde bei dieſer Gelegenheit häufig erwähnt. Thatſache iſt, 
daß ſchon früher ein Sübel⸗Duell zwiſchen den zwei Garibaldianern 
G.. und P.. .. (von welchen Erſterer für, Letzterer gegen einen Expe⸗ 
ditionsverſuch in dieſem Augenblick war) ſtattgefunden hatte, wobei ©... 
zwei ziemlich gefährliche Wunden davontrug, und daß der frühere Sekre⸗ 
tär Garibaldi's Guerzoni, und einer feiner beiden Aerzte von demſelben 
entlaſſen wurden. Nun heißt es beſtimmt, daß inzwiſchen Garibaldi 
ſich mit General Bixio (einem Liebling Vietor Emanuel's) verſöhnt habe 
und daß Letzterer eine Wiederannäherung Garibaldi's und des Königs 
betreibe. Die immer wahrſcheinlicher werdende Miniſterkriſis bei uns 

ſoll mit dieſen Beſtrebungen im Zuſammenhang ſtehen. (G. K.) 
Turin, 25. Juli. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Herr 
Menab rea, it nach Vichy abgereiſt. — General della Marmora 

| Hat Urlaub genommen und Neapel auf einige Zeit verlaſſen. 


ſparniß an Samen erreicht wird, iſt wohl der Hauptvortheil des Drill⸗ 
oder Reihenſaatſyſtems durch die nach allen Seiten hin gleichmäßige Ent» 
fernung der Abftände der einzelnen Pflanzen von einander eine möglichſte 
Auflockerung des ſie umgebenden Bodens zur Erhöhung der Luftzirkula⸗ 
tion, der chemiſchen Thätigkeit und ſomit der Vegetationsthätigkeit zu er⸗ 
langen und zugleich eine gänzliche Säuberung von allen Kraft, Luft und 
Licht raubenden Unkräutern, ſo daß jede einzelne Pflanze des Feldes die 
ganze Kraft an Dünger, Boden, Luft und Licht des ihr zugetheilten Rau⸗ 
mes ausnutzen kann. Man drillt faſt allgemein mit der komplicirten, 
wohl allbetannten Garrett'ſchen Drillſäemaſchine, die ſich trefflich be 
währt, indem man durch ähnliche Düngervertheiler die künſtlichen Dün⸗ 
gungsmittel in entſprechenden Portionen in die Furchen moͤglichſt in die 
Nähe der künftigen Pflanze bringt. Die ebenſo fomplicirt ausſehende 

Tailor 'ſche Pferdehacke lockert den Boden bis zu einem kleinen Streifen 
dicht an den jungen Pflanzen und ſäubert denſelben von allen Unkräu⸗ 
tern zwiſchen den Reihen. Schließlich werden noch meiſtens durch Kin⸗ 
der und Frauen die Reihen ſelbſt von den von der Pferdehacke nicht be. 
rührten Unkräutern befreit, ſo daß ein ſolches Getreide⸗ oder Rübenfeld 
einen ſeltenen, ſauberen Anblick gewährt. Für das deutſche, an den dich⸗ 
ten Stand unſerer Getreidefelder gewöhnte Auge erſcheint es eigenthüm⸗ 
lich licht und locker durch die gleichmäßige Entfernung ohne jegliche die 
Zdwiſchenräume ausfüllenden Unkräuter, der einzelnen aufrecht ſtehenden 
rohrartig kraftvoll entwickelten Halme; wer aber die vollen, 
lichen Aehren in Betracht zieht, dem wird der Vortheil dieſer Kulturme⸗ 
thode nicht entgehen. Für Rüben habe ich häufig ſtatt der Tailor ſchen 
Pferdehacke ein weit einfacheres Jnſtrument in Anwendung geſehen, in⸗ 
dem die einzelnen krummen Meſſer der Pferdehacke verſtellbar an einem 
einfachen mit Sterzen verſehenen Querbalken befeſtigt waren, der durch 
einen vorn mit einem Rade verſehenen Längsbalken verbunden, wenn ich 
| mich recht erinnere, gezogen wurde, ähnlich der ſogenannten Smith'ſchen 


fangen, herr⸗ 


— 


een 

Madrid, 22. Juli. Die „Madr. Ztg.“ ſchreibt: „Der Gene⸗ 
ral⸗Kapitän der Inſel San Domingo meldet unter dem 20. Junt 
dem Kriegsminiſter, daß in der Provinz Seybo die ſpaniſchen Kolonnen 
mehrmals mit den Aufſtändiſchen zuſammengetroffen find. Letztere wur⸗ 
den jedesmal zerſprengt und verloren viele Gefangene. Nach den letzten 
Nachrichten vom 12. Juni war die Lage der Inſel eine günſtige. Eine 
Kolonne war heimgekehrt, ohne auf einen Gegner zu ſtoßen. Zu Puerto 
Plata bemühten ſich die Aufſtändiſchen, ihre Erdarbeiten während der 
Nacht zu fördern; dieſelben wurden aber gewöhnlich durch das Feuer der 
Forts wieder zerſtört. In den Provinzen Azna und Samana hät ſich 
nichts Bemerkenswerthes zugetragen. Am 14. Juli war eine Kolonne 
von 1000 Mann unter den Befehlen des Oberſten Antonio Alfan von 
der Hauptſtadt ausgezogen und hatte das Lager von Monzueto, ſo wie 
ein anderes aufſtändiſches Lager bei San Cruz zerſtört. Sie war mit 
dem Verluſte von nur Einem Todten und vier Verwundeteten wieder 
Wan N 

— Die „Epoca“ ſchreibt: „Admiral Pinzon wird an der Spi 
des Geſchwaders im Stillen Weltmeere Ache und Verſtärkungen ach 
ten. Spanien iſt es ſeiner Würde und feinen Intereſſen ſchuldig, Peru 
gegenüber eine feſte, achtunggebietende Haltung fernerhin zu bewahren.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 25. Juli. [Reduktion des Militärs; Sol⸗ 
daten beider Ernte; Purifikation des Beamtenſtandes; 
chriſtliche Ammen bei Juden.] Seit der Rückkehr des Grafen 
Berg ſpricht man von einer bedeutenden Reduktion der Beſatzung im 
Königreich. Es werden bereits viele Reſerviſten auf Urlaub entlaſſen, 
und auch von der Rückkehr der Garden nach ihren Garniſonen in Ruß⸗ 
land verlautet mit Beſtimmtheit. Daß der Statthalter die Verwendung 
von Soldaten zu den Erntearbeiten geſtattet hat, wurde bereits gemeldet. 
Die Maßregel übt namentlich einen günſtigen Einfluß auf die übertrie⸗ 
benen Forderungen der Bauern und Arbeitsleute aus. Ein Soldat em⸗ 
pfängt 30 Kopelen (10 Sgr.) täglichen Arbeitslohn, während die Bauern 
vielfach das Doppelte forderten. Die Ernte hat hier zu Lande bereits 
begonnen und ſtellt einen fo reichen Ertrag heraus, wie ſolcher ſeit langen 
Jahren hier nicht vorgekommen iſt. Unter ſolchen Umſtänden iſt ein be⸗ 
deutendes Fallen der Getreidepreiſe zu erwarten und auf ſehr wohlfeiles 
Brot zu rechnen. — Die Purifieirung des Beamtenthums nimmt ihren 
weiteren Fortgang. Der Adminiſtrationsrath des Königreichs, die 
höchſte Behörde im Lande, beſteht ſchon beinahe ganz aus Ruſſen. Man 
fängt übrigens an, ſich an dieſe Zuſtände zu gewöhnen. — Was den 
in einigen Blättern erwähnten Vorfall betrifft, daß eine bei Juden die⸗ 
nende chriſtliche Amme verhaftet wurde, ſo würde die Sache, wenn ſie 
wahr wäre, weniger der ruſſiſchen Regierung als dem latholiſchen Kle⸗ 
rus zur Laſt fallen, auf deſſen Anregung vor mehreren Jahren eine po⸗ 
lizeiliche Verordnung die Indienſtnahme chriſtlicher Ammen bei jüdijchen 
Säuglingen verboten hat. (Schl. Z.) 


Türkei. 
— Aus Konſtantinopel meldet man, die ottomaniſche Regie⸗ 
rung habe alle proteſtantiſchen Miſſionsanſtalten ſchließen 
und mehrere neu Bekehrte verhaften laſſen. 


Newport 18.56 e 8 9. ſion Maryland 

ewyork, 16. Juli Morgens. Die Invaſion Marylands kann 
als beendigt angeſehen werden, aber nicht ohne daß die Eonſtdrr ten ihren 
Zug durch große Verwüſtung gekennzeichnet und ungeheure Beute weg⸗ 
geſchleppt haben. Die Angſt der Bewohner von Baltimore und von 
Waſhington war ſchon auf den höchſten Gipfel geſtiegen. 20,000 Mann 
ftart hatten die Feinde am 9. d. den General Wallace mit 10,000 Mann 
bei Monocacy geſchlagen „und letzterer zog ſich in Unordnung auf Bal⸗ 
timore hin zurück. Am 11. nahmen die Feinde zwei von Baltimore 
kommende Eiſenbahnzüge bei der Station Magnolia weg und machten 
dabei General Franklin und deſſen Stab zu Gefangenen; bei Bladens⸗ 
burg und Beltsville zerſtörten fie die Drähte des Telegraphen zwiſchen 
Baltimore und Waſhington. Sieben Meilen von letzterer Stadt, auf 
der Seventh⸗ſtreet⸗Road kam es zu einem Scharmützel; in kurzer Ent⸗ 
fernung von der Nordſeite der Stadt koncentrirte ſich ein ſtarkes konfö⸗ 
derirtes Korps und allen Anzeichen nach ſchien die Hauptſtadt der Union 
das Ziel der Invaſion zu ſein. In Newyork und in Philadelphia hieß 
es ſchon, Waſhington ſei im Beſitze der Rebellen; da traten am 14. 
die Konföderirten, nachdem ſie eine Demonſtration gegen Fort Stephens 
gemacht, den Rückzug an und retirirten beutebeladen über den Potomac. 
Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Newyork und Waſhington iſt 
wieder hergeſtellt und die Invaſion betrachtet man als zu Ende. — Es 
laufen Gerüchte um, welche von der Einnahme Petersburgs durch Grant 
ſprechen, haben jedoch noch keine Beſtätigung erhalten. Die Konföde- 


— 


Pferdehacke, nur noch einfacher. Angehäufelt werden nur die Kartof⸗ 
feln durch den Häufelpflug, andere gedrillle Früchte nie. Man drillt alle 
Getreidearten und Schootengewächſe, Weizen, Gerſte, Hefe, Bohnen 
Erbſen, Wurzelgewächſe wie die Rübenarten und die Oelſaaten. Die 
Entfernung zwiſchen den Reihen iſt verſchieden. Bei Weizen 7—8, ja 
10 Zoll, bei Sommerung 6—7 Zoll, Rüben 25 Zoll von einander 
Kartoffeln werden ca. 13—15 Zoll von einander 1 


g ® gelegt. Das beim 
Drillen verwendete Saatquantum beträgt etw en ; 
Durchſchnitt: 35 a per preuß. Morgen im 

ei Weizen 10-11 Metzen. 
pe 1 15 0 
x nen 16— = 
Erbſen 20 2 r 


Runkelrüben 3 Bid 
a” Kohlrüben 3 ei 

5 1 hier gleich noch bemerken, daß man eine beſondere Auf⸗ 
a le auf die verſchiedenen Varietäten der Getreide und Wurzel⸗ 
Kal — und je nach dem Zwecke, ſowie nach den Bodenarten mit 
1 1 den abwechſelt, z. B. kurzſtrohige für beſſere Ländereien, langſtrohige 
ö ür eichtere, oder weiße und braune Weizenſorten je nach den Früchten, 
die voraufgegangen find zc. Schließlich möchte id) noch erwähnen, daß, 
ſo ſehr die Drillkultur zu empfehlen und unſtreitig mit dem Fortſchritt 
der Kultur überall Eingang finden wird, dieſelbe doch nur auf trocknem, 
durchlaſſenden Boden vorteilhaft scheint, oder auf ſolchem, der gründlich 
drainirt iſt; bei kaltgründigem, undurchlaſſendem und daher ſo ſehr zum 
Unkrautwuchs neigendem Boden ſcheint mir, fo lange eine Drainage 
nicht vorangegangen, die breitwürfige dichtere Saat vortheilhafter. 

(Fortſetzung folgt.) 


rirten haben Demonftrationen gegen Grants linken Flügel gemacht, wie 
es ſcheint, um ihm in den Rücken zu kommen. 

Der konföderirte Dampfer „Florida“ hat, vor der Mündung des 
Delaware kreuzend, mehrere Schiffe gekapert; zu ſeiner Verfolgung ſind 
fünf Kanonenboote ausgeſchickt worden. 

Der neue Finanzminiſter iſt in Newyork angekommen und wendet 
ſich an die Banken um ein Anlehen von 40 (nach anderen Angaben 50) 
Millionen Dollars; zu beſchaffen in Raten bis zum 1. September d. J. 
Eine Andeutung über die Politik, welche er zu verfolgen beabſichtigt, hat 
Herr Feſſenden nicht gemacht. 


Colkales und Provinzielles. 

Poſen, 28. Juli. In den Poſener Korreſpondenzen des in 
Zürich erſcheinenden „Weißen Adler“ wird die deutſche Bevölkerung der 
Provinz Poſen als ein Haufe aus allen deutſchen Landestheilen zuſam⸗ 
mengeſtrömten, nach polniſchem Beſitz gierigen Geſindels geſchildert, 
deſſen beſſerer Theil ſehnſüchtig nach der Wiederherſtellung Polens ver⸗ 
lange und der polniſchen Aktionspartei alle mögliche Unterſtützung leiſte, 
der übrige aber willenlos von der preußiſchen und ruſſiſchen geheimen Poli» 
zei ſich leiten laſſe. Alle Kundgebungen des deutſchen Nationalbewußtſeins 
durch Sänger⸗, Turn⸗ und Schützenfeſte u. ſ. w. in der Stadt und Pro⸗ 
vinz Poſen werden als von der geheimen Polizei in Scene geſetzt darge⸗ 
ſtellt und verhöhnt und verſpottet. Das ſchmähliche Fiasko, das dieſe 
Feſte gemacht haben ſollen, bildet den Refrain aller dieſer tendenziöſen 
Berichte. Wenn die polniſche Revolutionspartei ſich durch Schmähungen 
und lügenhafte Verleumdungen der hieſigen deutſchen Bevölkerung Sym⸗ 
pathien in Deutſchland zu gewinnen glaubt, jo iſt fie ſehr im Irrthum; 
fie kann durch ſolche Mittel nur die Verachtung aller wahren Deutſchen 
auf ſich laden. (B. Z.) 

— [Gutsverkäufe.] Der hieſige „Dziennik“ meldet: In 
letzter Zeit find wieder zwei Güter von Polen in deutſche Hände gelom- 
men. Das Dorf Wieſzkow bei Krzywin im Koſtener Kreiſe iſt von der 
jetzigen Beſitzerin, Frau Braunek, an einen ehemaligen Gerichtsreferen⸗ 
dar Böhm für 60,000 Thlr. verkauft worden, jo daß der Morgen mit 
59 Thlr. bezahlt iſt. Nieslabin in der Nähe von Schrimm iſt vom 
Beſitzer Thaddäus Bieczynski, der es erſt vor wenigen Jahren von einem 
Deulſchen getauft hatte, für 34,000 Thlr. an einen gewiſſen Gottſchling 
aus Schleſien verkauft worden. 5 

e Liſſa, 26. Juli. [Dev exſte Tag des 8. Provinzial⸗Sänger⸗ 
feite8.] Liſſa befindet ſich im vollen Feſtſchmucke und ſelbſt entlegene Gaſſen 
haben auf drei Tage ibr Alltagskleid abgelegt und ſich in friſches Grün ge⸗ 
düllt, in welchem preußiſche und deutſche Fahnen und Fähnlein mit bunten 
Teppichen wechſeln. Das Rathbaus 5 ſogar 75 und innen ſehr ſinn⸗ 
reich geſchmückt. Schon das von vielen Fahnen umflaggte Bahnhofsgebäude 
rief in den Sängern, die um 8 Uhr Morgens mit dem Poſener Zuge theils 
aus Poſen, theils aus den zwiſchen Liſſa und Poſen liegenden Städtchen hier 
anlangten, eine gebobene Stimmung hervor. Auf dem Bahnhofe wurden die 
angekommenen Sänger vom Feſtkomite und den Liſſaer Sängern mit ihrer 
Bereinsfabne empfangen und unter Muſitbegleitung, ausgeführt vom Muſik⸗ 
torps des Leib⸗Huſgren⸗Regiments Nr. 2 unter der Leitung des Kapell. 
meiſters Hrn. Zikoff, nach der Stadt geführt, wo fie, auf dem Rathhauſe 
angelangt, mit berzlichen Worten vom Herrn Oberbürgermeiſter, Haupt⸗ 
mann Weigelt begrüßt wurden, indem er ſeine Freude über die zahlreiche 
Be belinung Ber ene denen auch diesmal die Stadt in der bereit⸗ 
willigſten Weile entgegengekommen ſei, bn zu der froben 


5 8 ausſprach, was i 
Hoffnung berechtige, daß das Freundſchaftsband, welches bereits vor 6 Jah⸗ 


ven zwischen dem Sängerbunde und Liſſa geknüpft worden fei, durch das 
jetzige Seit noch befeſtigt werden ſolle. Der Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den Sängerbund, welches auf Anregung des königl. Muſikdirektors 
Herrn Vogt von den Sängern dem Feſtlomite und der Stadt freudig erwi⸗ 
dert wurde. „Was werde ich nur für ein Quartier erhalten?“ Dieſe Frage 
börte man auf dem Wege vom Babngoſe nach der Stadt mauchem Sänger“ 
munde entichlüpfen, und auf dem Natbhauſe ſollte auch dieſe Erwartung 
geſtillt werden; denn hier erhielt jeder Sänger, nachdem er ſich in einem 
ausliegenden Album durch Einschreibung feines Namens und Wohnortes 
verewigt batte, ſein Quartierbillet. Um 10 Uhr versammelten ſich die Sänger 
in der Kreuzkirche zur Probe der geiſtlichen e Nach der Probe 
ſprach der Dirigent, Herr Direktor Vogt, feine Zufriedenheit über die Lei⸗ 
ungen der Sänger aus, unter denen diesmal jo wenig Statiſten ſeien, daß 
auf ein gutes Gelingen der Auffübrung mit Sicherbeit zu rechnen ſei. Dies 
bewahrte ſich auch vollkommen in dem Nachmittag 4 Ubr ftattfindenden geiſt⸗ 
lichen Konzerte, welches das muſikliebende Publikum nicht nur durch die 
präciſe Ausführung der einzelnen Piecen, ſondern auch durch die Mannich⸗ 
faltigkeit des Programms ſehr zufrieden ſtellte. Den Anfang machte ein 
vom föniglichen Muſik⸗Direktor Herrn Gäbler komponirtes und von ihm 
ſelbſt vorgetragenes Feſt⸗Praludium über den Choral: „Wie jhön leuchtet 
der Morgenſtern“ ꝛc., worauf nach dem Choral „Nun danket alle Gott“ die 
Motette „Wie lieblich find deine Wohnungen, o Herr!“ von Klein folgte. 
Hierauf trug der Varytoniſt, Herr Friemel, eine Arie aus „Elias“ v. Men. 
delſohn mit Orgelbegleitung vor, die vom Publikum ſehr dankbar aufgenom⸗ 
men wurde. Dieſer folgte nach einigen andern Piecen die Tenorarie aus 
„Stabat water“ von Roſſini, die vom Opernfänger Herrn Khals tiefem⸗ 
pfunden und mit großer Kraft vorgetragen wurde. Einen großen Effekt er⸗ 
regte aber das Sonntagslied von Kreuzer: „Das iſt der Tag des Herrn“, 
ſowie der mit Orcheſterbegleitung ausgeführte, vom Muſikdirektor Herrn 
Gäbler komponirte 36. Pfalm, der vom Komponiſten ſelbſt dirigirt wurde. 
Den Schluß des wirkungsvollen Konzerts bildete der vom Lehrer Herrn 
Bienwald aus Poſen mit Akturateſſe auf der Orgel vorgetragene erſte Satz 
aus der D-moll-Sonate von Töpfer. * 
eLiſſa, 27. Juli. [Der zweite Tag des 8. Provinzial⸗Sän⸗ 
gerfeſtes.] Wahrend die Konzertmuſik des Huſarenmuſikchors unter der 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Zikoff ein ſehr zahlreiches Publikum, — 
ni = Sänger geſtern Abend von 7—10 Uhr im Garten des Schießhauſes 
eſſelte und 8 
chus⸗ oder Gambrinustrank befeſtigten, 
wohl nicht immer die nöthige 


wobei die heiter angeregten Sänger 


ahlreiche Nachzügler noch verſtärkt worden waren, ſich zur General⸗Probe 
fur u u Pie Konzert in der Aula des Gymnaſiums verſammeln, die bei 
einzeluen Piece e . 
fiel. Aber wie jo häufig, jo beſtätigte ſich auch diesmal die alte Erfahrung, 
daß einer ſchlechten Probe in vielen Fällen eine gute Aufführung folgt. Dieſe 
erfolgte Nachmittags 5 Uhr in der ſebr geräumigen Aula des Gymnaſiums 
vor einem ſo großen Auditorium, daß nicht nur die Aula ſelbſt drückend voll 
war, ſondern auch die angrenzenden Zimmer, ja ſelbſt der Korridor beſetzl 
waren. Die in der Probe hier und da belegten Stimmen der Sänger wa⸗ 


ren ſetzt größtentheils wieder hell und rein, und die Maſſengeſänge, meiſt nit 


roßer Präciſion vorgetragen, begeiſterten die Zubörer zu rauſchenden Bei⸗ 
Es kamen unter andern folgende Geſänge zur 


ſallsbezeugungen. E \ ende Geſänge zur Auffüb⸗ 
rung: „Sängergruß von Santner. „Mein Schifflein treibt inmitten“ von 
Beichnitt, „Abendſtille von Seide e wohl, mein Vaterland, von 


F. Abt, „Im die See von Möhring, „Wir find in Gottes Hand“ von Sant: 
ner, und zum Schluß die Preiskompoſition. „Auf offner See“ mit zwei 
Bariton ⸗Solis und Orcheſter⸗Begleitung von Möhring. Mit dieſer berrli⸗ 


chen Komposition hal der Sängerbund unſtreitig den Vogel abgeſchoſſen und 


dem Publikum ein bleibendes Feſtandenken hinterlaſſen. Eine reiche Ab⸗ g 1 
Jahre 1858 angefangen und die Symptome angeführt worden, welche die 


wechſelung erbielt das Konzert durch die verſchiedenen bineingelegten Solis 
Duett's und Muſikſtacke. Vom Overnfünger Herrn Khals wurden drei 
Tenor⸗Soli kunſtgerecht vorgetragen und zwar ein „Schifferlied“ von Jäger, 
„Entsagung von Nagiller und eine Arie aus dem „Vampyr“ von 
Marſchner. Die Herren Friemel und Schniobe aus Poſen fangen das 
Dakkelſche Duett „Die beiden Nachtigalſen“ für Bariton und Baß, und 
der Alademiter Herr S. Fröhlich, ein junger Virtuoſe, trug zwei 
Violin Piecen vor: den erſten Saß aus dem „Concert militaire“ von Lipinski 
und eine Romanze, von dem Vortragenden ſelbſt komponirt. Sämmtliche 


aſtgeber und Gaſte den jungen Freundſchaftsbund beim Bac⸗ 


Vorſicht für ihre Stimme beobachtet haben 
mögen, mußten heute früh um 9 Ulbr die Vereine, von denen einzelne durch 


iecen nicht gerade zur pollen Zufriedenheit des Dirigenten aus⸗ 


! 
) 
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Einlagen wurden vom Auditorium mit lautem Beifall aufgenommen. Um 
3/47 Ubr war das Konzert zu Ende und um 8 Uhr Abends kamen die fröh⸗ 
lichen Sangesbrüder zum Feſtdiner zuſammen in dem feſtlich delorirten und 
durch Feſtons und einen Rieſenkronleuchter in Form einer rieſigen Krinoline 
brillant erleuchteten Schützenhauſe, wo das Feſtmahl durch verſchiedene ernſte 
und komiſche Geſangvorträge von Vereinen und einzelnen Sängern, ſowie 
durch Reden und Toaſte gewürzt wurde. Von den letztern erwähnen wir nur 
folgende: Hr. Oberbürgermeiſter Hauptmann Weigelt brachte den erſten 
Togſt auf Se. Maß. den König aus, als den Beſchützer der Künſte und des 
Geſanges, ſowie des deutſchen Rechts und der deutſchen Ehre, worauf die 
Verſammlung „Heil dir im Siegerkranz“ anſtimmte. Hr. Profeſſor Mar⸗ 
tens hielt eine ſehr bumoriſtiſche Rede, in welcher er die Sängerfeſte mit grü⸗ 
nen Oaſen in der großen Lebenswüſte verglich und ließ die Heiterkeit und 
Gemütblichkeit leben. Ein Hoch auf die gekommenen Gäſte wurde von Hrn. 
Juſtizrath Nolte ausgebracht; dem entgegen brachte Hr. Vergolder Höven 
aus Poſen einen Toaſt auf die jo opferfreudige Stadt Liſſa und das umſich⸗ 
tige Feſtkomité aus. Der Buchhändler Hr Scheibel ließ die Frauen und 
Jungfrauen, Hr. Mufikdirektor Vogt die Soloſänger leben und der Kauf⸗ 
mann Hr. N. Moll huldigte in gebundener Rede dem Geſange und den 
Sängern. Heiter und gemütlich, wobei ſich ein recht erfreulicher Sanges⸗ 
fen entwickelte, blieb die Verſammlung bis zum frühen Morgen bei⸗ 
ammen. r 5 g 

I öWreſchen, 27. Juli. [Mord.] In dem Dorfe Sobierzewo, 
eine halbe Meile von hier, hat ein Schäfer einen anderen erſchlagen, wie 
verſichert wird, aus Neid wegen einer Schäferſtelle, um welche beide ſich 
beworben hatten. Da das zwieträchtige Verhältniß zwiſchen beiden be⸗ 
kannt war, ſo kam man bald auf die Spur des Mörders. Der Ver⸗ 
dächtige ift verhaftet und die hieſige Gerichtskommiſſion begab ſich geſtern 
nach dem genannten Orte, um den Thatbeſtand aufzunehmen. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
13. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 27. Juli 1864. 


Eröffnung 9¼ Uhr. Der Präſident macht die Mittheilung, daß der 
Angeklagte v. Krölikowski ein Atteſt ſeines Arztes eingereicht habe. 
Ober⸗Staatsanwalt Adlu un Er bemerke zu dem von ihm geſtellten 
Antrage auf Verleſung von Schriftſtücken, daß gefolgert werden könne, es 
ſolle die Verleſung nur zur Aufklärung der Sache erfolgen. Um dies zu 
verhindern, bemerke er, daß er die Schriftſtücke als Urkunden betrachte und 
daß deren Verleſung als Beweismittel gelten ſolle. 0 8 
„Rechtsanwalt Holthoff: Dies beweiſe um fo mebr, daß die Verthei⸗ 
digung vor der Verleſung über die Nothwendigkeit gehört werden müſſe, und 
richte er darauf ſeinen Antrag. { 5 N . 
Der Präſident theilt darauf mit, daß die Staatsanwallſchaft auf die 
Verlefung verſchiedener Schriftſtücke, namentlich auch auf die Vorleſung des 
Urtheils gegen Majewski verzichtet habe. 
Rechtsanwalt 


Elven: Dieſes Schriftſtück ſei gewiſſermaßen als der 


Urſprung des ganzen Verfahrens zu betrachten und deshalb müſſe man auf 


dieſen Prozeß immer wieder zurückkommen. Weshalb nun das Schriftſtück, 
nachdem ihm geſtern eine ſo große Bedeutung von der Vertheidigung beigelegt 
ſei, nicht verleſen werden ſolle, vermöge er nicht einzuſehen. Es werde auf 


den Majewstiſchen Prozeß von der Vertheidigung fortwährend das größte N d 
ollte, vor. Es jet deshalb an das Miniſterium der auswärtigen Angelegen- 


Gewicht gelegt werden müſſen. 5 a 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Ihn habe nicht etwa die gejtrige Ver⸗ 
handlung veranlgßt, feinen Antrag auf Verleſung einiger Schriftſtücke zu⸗ 
rlickzunehmen. Er habe dieſen Antrag ſchon vor der Sitzung geſtellt. Wenn 
die Vertheidigung die Verleſung dennoch verlange, jo ſei er damit einver⸗ 
ſtanden. Er habe den Antrag lediglich im Intereſſe der Abkürzung der Ver⸗ 
handlungen geſtellt. Präſident: Er bemerke, daß der Antrag der 
Staatsanwaltſchaft ihm geſtern Morgen zugegangen ſei und vom 26. d. M. 
datire. — Rechtsanwalt Lent: Er habe den geſtrigen Beſchluß des Ge⸗ 
richtsbofes nur ſo onfiahien können, daß nur in Bezug au den gegenwärti⸗ 
gen Zeugen v. Bärenſprung nicht weiter auf den Majewskiſchen Fall zurück⸗ 
gekommen werden ſolle, daß aber I 
gung das Recht nicht benommen n Fall wieder heranzuziehen. — 
Rechtsanwalt Brachvogel: Er habe den Beſchluß ſo verſtanden, daß man 
die Bezugnahme auf dieſen Fall, und ſomit den allgemeinen Theil der An⸗ 
klage von Seite 1 bis 27 gänzlich fallen laſſe. — Präſident: Es habe ſich 

eſtern lediglich darum gehandelt, die Glaubwürdigkeit des Herrn v. Bären 
prung anzugreifen. Dies ſei der Kern der geſtrigen Diskuſſion geweſen; 
über die Sache ſelbſt ſei eine weitere Erörterung nicht erfolgt. Deshalb 
müſſe dem Gerichtsbofe der Beſchluß darüber überlaſſen bleiben, was weiter 
in der Sache geſchehen ſolle. 5 , 

Rechtsanwalt Brachvogel: Er wiederhole den Antrag, den ganzen hie 
ſtoriſchen Beweis des allgemeinen Theils der Anklage nicht zu erheben, und 
diefer Antrag werde unterititgt durch den geſtrigen Beſchluß des Gerichts- 
hofes, wie er ihn aufgefaßt babe. Durch die Beſeitigung der Majewskbſchen 
Angelegenheit ſei Alles ausgeſchieden worden, was als Hiſtorie gegen die An⸗ 
geklagten hervorgerufen ſei. Es folle in den nächſten Tagen eine Giſtmör⸗ 
derin gerichtet werden, die ihrem Ehegatten in Verbindung mit einem Theil⸗ 
nehmer langfam Gift gereicht habe. Die Verſuche hatten nicht den gewünſch⸗ 
ten Erfolg. Erſt ſpäter erreichte fie ihre Abſicht und der Tod des Gatten 
trat ein. In der Unterſuchung ſei auf die früheren Verſuche zurückgegangen 
worden. Wenn nun im vorliegenden Verfahren ein Zeuge vernommen wurde 
als Belaſtungszeuge für die Sache, der in einem früheren Falle als Agent 
provocateur fungirt und das Gift gereicht habe, jo „müſſe er dagegen prote⸗ 
ſtiren“. — Ober: Staatsanwalt Adlung richtet an den PBrälidenten die 
Bitte, eine ſolche Ausdrucksweiſe den Zeugen gegenüber nicht zu geſtatten. 
— Rechtsanwalt Brachvogel: Herr Praſident! Die Staatsanwaltſchaft 
fordert von dem hohen Gerichtsbofe 128 Menſchenleben, und da kann ich als 
Vertheidiger mit dem nicht zurückhalten, was ich für meine Pflicht erachte. — 
Präsident: Das wird Ibnen auch nicht verſagt, nur bitte ich andere Aus⸗ 
drücke zu wählen. . 

Rechtsanwalt Elven: Der Majewskiſche Hochverratbsprozeß werde 
als der Ausgangspunkt der ganzen Sache hingeſtellt. Dies hätte geſchehen 
müſſen, weil fonft alles jo dunn, fo fade und haltlos geweſen wäre. Da 
man auf das rechtskräftige Urtheil zurückgegangen, daß ſei Logik. geweſen. 
Ein Hochverrathsprozeß könne ſich nicht auf jo euge Grenzen beſchränken und 
ſo finde er das Zurückgehen der Anklage auf die Hiſtorie Nr ganz richtig, 
weil es logiſch, weil es nothwendig geweſen, den Majewskiſchen Prozeß an 
die Spitze der ganzen Anklage zu ſtellen. Die Vertheidigung aber habe des⸗ 
balb ihren Hauptangriff gerichtet und werde den Hauptangriff richten gegen 
den Majewskiſchen Fall. Mit aller Achtung vor dem Beſchluſſe des Ge⸗ 
tichtöbofes, trete er der Anficht des Rechtsanwalts Lent bei, dahin, daß dieſer 
Beſchluß nicht präjuduzirlich ſei. Die geſammte Vertbeidigung babe den 
Antrag geſtellt, die Zergliederung des Maſewsliſchen Prozeſſes in der ein⸗ 
gebendſten Welſe vorzunehmen. Der Vertbeidigung ſei dies nachgegeben. 
Er wolle die Gründe des geſtrigen Beſchluſſes keiner Kritik unterwerfen, 
glaube aber, daß der Beſchluß zu enge war, denn die Vertheidigung gehe da⸗ 
von aus, daß ein Hochverrathsprozeß in dem Sinne und der Bedeutung, wie 
die Anklage fie der Majewstiſchen Prozedur vindieiren wolle, im Jahre 
1858 gar nicht exiſtirt babe. Die Vertheidigung wollte es beweiſen, daß lei» 
der der Gerichtshof damals getäufcht worden ſei, daß vielmehr eine ftraffäl- 
lige Provokation ſtattgefunden habe, und wenn ein Hochverräther vorhanden 
geweſen ſei, dieſer an einer andern Stelle hätte geſucht werden müſſen. Des⸗ 
halb müſſe die Verleſung des Urthells gegen Majewski erfolgen. 
Staatsanwalt Mittelſtädt: Es ſei eine mühevolle Aufgabe, die An⸗ 
träge der Vertheidigung ſtets auf das rechte Maaß zurückzuführen. Es fei 
der Staatsanwaleſchaft überflüſſig erſchienen, auf die Akten des Majeruski- 
schen Prozeſſes noch einmal zurückzukommen. Gegenwärtig lege nun die Ver⸗ 


, Wen Gelegenbeiten der Vertheidi⸗ 


theidigung ein ganz beſonderes Gewicht auf dieſe Akten. Man erhalte mit 


einem Male eine Darſtellung der Anklage Seitens der Verteidiger, daß 
man glauben ſollte, die aus bätten die Anklage gar nicht geleſen. Irgend 
einen Anfang bätte die Anklage doch nehmen müſſen; es ſei deshalb mit dem 


Anfänge der neueren Bewegung bildeten. Dazu gehöre auch der Majewskiſche 
Fall. Es tönne nicht behauptet werden, daß der Majewskiſche Fall die Grund⸗ 
lage der ganzen Anklage ſei. Wenn die Vertheidigung meine daß ſie immer 
und immer wieder auf dieſe Dinge zurückkommen, wenn ſie immer und immer 
Staatsanwaltſchaft immer und immer wieder Kraft haben, dagegen zu pro⸗ 
teſtiren. Er babe das Vertrauen zu dem Gerichtshofe, daß derſelbe ſolche 
nebenſächlichen Dinge endlich beieitigen werde. 


d wieder die Angriffe und Verdächtigungen wiederholen könne, ſo werde die 


Rechtsanwalt Holthoff: Er halte den Ausdruck „Verdächtigungen“ 
der Vertheidigung gegenüher fir nicht gerechtfertigt. — Rechtsanwalt Lent: 
Er erwidere dem Herrn Staatsanwalt, daß die Vertheidigung immer und 
immer auf Das zurückkommen werde, was fie für ihre Pflicht halte. Die 
Bertheidigung intereſſire es, das Verfahren von Perſonen feſtgeſtellt zu ſehen, 
welche in der gegenwärtigen Unterſuchung als Hauptzeugen aufgeſtellt ſeien. 
Der Vertheidigung komme es darauf an, nachzuweiſen, daß ein preußiſcher 
Gerichtshof getäuſcht worden ſei. Der Herr Staatsanwalt habe von einer 
„ſittlichen Entrüſtung“ der Vertheidigung geſprochen; dieſe könne allerdings 
auch in den Sälen der Gerichte ihren Ausdruck finden. Die Pflicht der Ver⸗ 
theidigung gebe dieſelbe Bürgſchaft, wie die Pflicht der Staatsanwaltſchaft, 
und in dem Antrage der Staatsanwaltſchaft liege nichts Anderes als die 
Erfüllung ihrer Pflicht. Die Ausdrucksweiſe des Herrn Vertreters der 
Ober⸗Stagtsanwaltſchaft ſei eine ſolche, der man ſeinen Beifall nicht zollen 
könne. — Der Präſident ſpricht die Bitte aus, die Sache in einer mög⸗ 
lichſt rubigen und objektiven Weiſe zu debattiren. — Ober⸗Staatsanwalt 
Adlung: Gegen die Verleſung des Majewski 'ſchen Urtheils habe er nichts 
einzuwenden, aber er proteitive gegen eine Beweisführung gegen dieſes Er- 
Ee 15 ein yet 5 ich u 

Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und beſchloß: Der 
geſtrige Beſchluß des Gerichtshofes habe ſich lediglich darauf bezogen, daß 
die Glaubwürdigkeit des Zeugen v. Bärenſprung durch ſein Verhalten in 
der Majewskiſchen Unterſuchung beſchränkt oder ganz ausgeſchloſſen würde. 
In Bezug hierauf ſei die weitere Vernehmung des Zeugen abgelehnt und die 
beantragte Beweisaufnahme ausgeſchloſſen worden. Durch dieſen Beſchlu 
ſei zugleich die ſchriftliche Verfügung vom 23. Juli, welche Bezug nahm au 
den Antrag der Vertheidiger vom 10. d. M., modificirt. In Folge der Ver 
handlung habe der Gerichtshof ſich überzeugt, daß die Beweisaufnahme nicht 
weiter nöthig ſei. Heute ſei auf Vorleſung der Akten des Majewskliſchen 
Prozeſſes angetragen und der Gerichtshof habe beſchloſſen, dies zum Zwecke 
der Beweisaufnahme zu veranlaſſen. Welche Anträge ſich daran knupfen 
würden, müſſe abgewartet werden. Der Gerichtshof verbleibe übrigens auch 
bei ſeinem Beſchluß, die kommiſſariſche Vernehmung der beiden Sprach 
Sachverſtändigen eintreten zu laſſen. — Rechtsanwalk Holthoff: Mit der 
Berlefung des Urtheils gegen Majewski trete der Gerichtshof in die Beweis⸗ 
aufnahme des allgemeinen Theils, und da ſei bei den Angeklagten die Be⸗ 
ſorgniß entſtanden, daß fie über den allgemeinen Tgeil noch gar nicht ver · 
nommen ſeien. Er ſtelle deshalb anheim, ob nicht eine Vernehmung der 
Angeklagten zweckmäßig ſein dürfte. Präſident: Der Gerichtshof ſei 
davon ausgegangen, daß wenn über die Verleſung eines Schriftſtückes beide 
Theile 2 ſeien, mit derſelben vorgegangen, werden könne. 

Es erfolgte die Vorleſung des Erkenntniſſes in deutſcher Sprache; die 
Verleſung in polnischer Sprache wurde vorbehalten, da exit eine Ueberſetzung 
angefertigt werden muß. — Es trat eine Pauſe ein. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben erklärte der Präſident, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei, die Zeugen 
Larunzet und Fauchereux zu vernehmen. Die Vorladung der Zeugen ſei 
jedoch nicht vollſtändig erfolgt. Fauchereux habe abgelehnt zu erſcheinen und 
dem Gerichtshofe ſtehe nicht die Macht zu, eine kommiſſariſche Bernehmung 
des Zeugen in Frankreich zu veranlaſſen. Larunzet habe nicht ordentlich vorge 
laden werden können. — Staatsanw. Mittelſtadt: In Bezug auf Larunzet 
werde beantragt, ſeine Ausſage zu verlefen. — Rechtsanw. H oltbotf: Gegen 
dieſen Antrag werde Widerſpruch erhoben, da nicht feititebe, ob der Zeuge 
nicht noch ſelbſt erſcheine. — Der Gerichtshof beſchloß die Verleſung dieſer 
Ausſage und bebielt die Vernehmung des Zeugen, falls er noch erſcheinen 


heiten geſchrieben. Es fand hierauf die Verleſung der Ausſage dieſes 
gen in deutſcher und polniſcher Sprache ſtatt. 5 

Rechtsanw. Brachvogel: Zum Beweiſe für die Glaubwürdigkeit die ⸗ 
ſes Zeugen beantrage er einen Brief des Hrn. p. Bärenſprung an den Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu verleſen, worin geſagt werde, daß Larunzet ein unzuvere 
läſſiger Menſch ſei, der weder deutſch noch polniſch verſtehe und deshalb 
überall die Namen verwechſele. Bald nach dieſem Briefe ſei ein Protokoll 
hergeſtellt worden, worin der Zeuge 37 Namen angab. Ferner beantrage er 
die Verleſung eines Berichts des Polizeipräſidenten v. Bernuth in Berlin, 
welcher in dee 1 8 Ge Dies den en Hausſuchungen habe vorneb 

A fo igteu 

eine Charatteriftit dieses eigen abgeachen de au ushanaen befunden un 
franzöſiſchen Behörden darüber Auskunft zu erfordern, daß die An aden 
154 fc er ſei franzöſiſcher Offizier und im Krimkriege dekorirt de., un? 
wahr ſei. | 
Ober- Staatsanw. Adlung: Die Staatsanwaltſchaſt habe nur mit Vor 
ſicht auf die Ausſagen dieſes Zeugen Bezug genommen, und zwar nur da, 
wo fie durch andere Umſtände unterſtützt wurden. Ein anſtändiger Menſch 
würde ſich allerdings nicht zur Spionage hergeben, allein ein Spion, und 
wenn er bezablt werde, verliere dadurch noch nicht alle Glaubwürdigkeit. 

Nach einer Bemerkung des Rechtsanwalts Brachvogel wurde der 
Bericht des Herrn Präfidenten v. Bernuth verleſen. Derſelbe ſagt, daß 
die Hausſuchungen nicht das allergeringſte Verdächtige ergeben hätten, daß 
Larunzet ein politiſcher Schwindler ſei, der wider beſſeres Willen Perſonen 
denuncirt habe, und 195 5 um Geld zu erhalten reſp. zu erpreſſen. Yarunzet 
habe auch bei ber, ranzöſiſchen Geſandtſchaft Schwindeleien verſucht und 
1 Bir Kon nk wc I Ausweiſung aus Berlin ver 

gt; da L. die nicht Folge geleiſtet, i er in ei . 
lahe Baff gendunnen worden. ge geleiftet, fo ſei er in eine 4wöchent 
Nachdem das Schreiben des Präſidenten v. Barenſprung an den Unter⸗ 
e ace e bein . die Behauptungen des RNechtsan 

. ätigte, wurde die y 

118 1 a ae gte, wurde die Ausſage des Kaufmanns Fauchereux 

kechtsanw. Deycks machte zur Würdigung dieſer Ausſage darauf 

aufmerkiant, daß dieſer Zeuge ſich ſelbſt als Dieb (er habe 0 Polen ein 
Pferd geſtohlen) und als Spion bezüchtigt babe. 

Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur Berathung über die Brachvogel⸗ 
ſchen Anträge zurück und beſchloß, daß eine Vernehmung von Zeugen über 
die Glaubwürdigkeit des Larunzet nicht nothwendig erſcheine, da dieſer Be⸗ 
weis durch die Erklärungen der Herren v. Bernuth und v. Bärenſprung voll’ 
ſtändig geführt ſei. Die Zuverlaſſigteit des Larunzet jet Schon völlig zwei 
felhaft geworden, und dieſe Zweifelhaftigkeit könne durch die beantragte Be⸗ 
weisführung nicht mehr erböbt werden. Damit ſchloß die Sitzung nach 
9 f 1 5 2 Sitzung findet nicht morgen, ſondern erſt Sonnabend früh 
* x ſtatt. x 


Vermiſchtes. 

*Der neulichen Mittheilung, daß nach dem Beiſpiel der Kaiſerin 
von Oeſtreich die Krinoline von den Damen des Wiener Hofes nicht 
mehr getragen wird, lann das „Berl. Fr. u. Anz. Blatt“ jetzt hinzu⸗ 
fügen, daß daſſelbe auch bei unſerem Hofe der Fall iſt. Wie großen Bei⸗ 
fall dies auch bei den Kavalieren hervorruft, jo iſt man mit der Nach⸗ 
folgerin der Krinoline, der langen Schleppe, die die größte Vorſicht der 
Herren erheifcht, nicht ganz einverſtanden. Der Anti-Krinolinenkultus 
breitet ſich übrigens über ganz Europa aus, wie man aus einer Mit⸗ 
theilung entuimmt, wonach die Nonnen des Kloſters St. Nicolo da To⸗ 
lentino in Rom, welche ſich mit Unterricht und Erziehung der weiblichen 
Jugend beſchäftigen, ſeit einiger Zeit keine Mädchen mit Krinolinen 
mehr zulaſſen. Hätten die Eltern ihnen auch für nichts weiter zu 
danken, jo genügt gewiß ſchon dieſer Reformanfang, fie und das heran⸗ 
wachſende Geſchlecht ſich im Intereſſe eines beſſeren Geſchmacks und des 
Auſtandes zu verpflichten. 

* Die Jeſuitenlirche in der Sevresgaſſe von Paris war am ver⸗ 
gangenen Freitag der Schauplatz eines entjeglichen Ereigniſſes. Einige 
Arbeiter, welche bei der Reſtauration einer Seitenkapelle beſchäftigt wa⸗ 
ren, wollten eine Leiter weiter rücken. Dieſelbe war aber viel ſchwerer als 
fie geglaubt hatten, fie entglitt ihren Händen und fiel auf das Haupt der 
Gräfin Polignaec, welche eben einer ſtillen Meſſe beiwohnte. Der Schlag 
traf fie jo heftig, daß fie augenblicklich todt niederſtürzte. Die Gruͤfin 
Boligna war 77 Jahre alt. 


— 
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dem ich eine große 


174. Donnerſtag, 


 Angelommene Fremde. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Juli 1864. 


und Vorchart aus Breslau die Nittergutsbeſtger Geb b. i Die Guta r ihr; * F 
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Vom 28. Juli 
. 8 kitten. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. g f öln, die ge f f Be s u Jarac 
!!!! ra Inn De gta eu due | BET Er ne 
eck, Laurembach aus Barmen, Alexander und Moll aus Breslau aus Oſt . Berlin, G er Jäkel mit Schweſter Partikulier Kobylanski aus Myſtki, di f Schlimm. 
und Steinert aus Mainz, Gutsbeſitzer Müller aus Görlitz, Nitter- | SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Gottliebſen aus Berlin. aus Sierniki, Taczanowski tutti. die Outsbefiger Szuldrzynski 
Gutsbeſitzer rien SA wir, „Nitter⸗ ADLER. Brennereiverwalter Fenske aus Dobroj : 95 a owski aus Szyplowo, Gräfin Miaczynska aus 
CCC en a ar OutSvächter v. Bacaynsti aus Gorzadhowe und Frau Dill aus | Born. De Fans, Gusbeſter Deo aus b Probſt B 
z aus Przyborowo, Probſt Borow⸗ 
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. Die Rittergutsbeſitzer Graf Miaczvnski aus P 5 ie Kaufle ö 
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ski aus Skoltow, die Lebrer Wozniak „borom b 
f c > „Prediger D er Wozniak aus Potulice und Paten aus 
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und Frau v. Radonska aus Siekierki, Erzieherin Fräul. Laabe aus v. Trotha aus R jer⸗V 
len; toeter K „ 5 . 3 zogaczynek, Premier⸗Lieutenant v. Leopold und Renz i ü 5 
oEumIG s HOTEL DEFRANGE gran Marl v. 8 en BER | 17 ae 17 W aus 15 Paſtor Stoll te ie e 1 BY ſcen. haften 
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Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtigt, die Einrichtung von 
Ommibusfubrwerken für beſtimmte Fabrlinien 
zuzulaſſen. ; ö 
Bewerber können die Bedingungen täglich 
während der Dienſtſtunden bei dem Sektretair 
Stolzenberg einſehen. 
Poſen, den 25. Juli 1864. 
Der Polizei-Präſident. 
J. V. v. Madai. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königlichen Provinzial⸗ 
Steuer» Direktors zu Poſen wird das unter⸗ 
Bine Haupt- Amt, und zwar in ſeinem 

ienſtgelaſſe, Zimmer J., 

am 17. Auguſt d. J., 
um 10 Uhr Vormittags, 
die Chaufſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle 
zu Gurezym zwiſchen Poſen und Sten⸗ 
ſchewo an den Meiſtbietenden, mit Vorbebalt 
böberen Zuſchlages, vom 1. Januar 1865 zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsſähige Per⸗ 
ſonen, welche vorber mindeſtens 280 Thlr, baar 
oder in annehmbaren Staatspapieren bei uns 
ur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 

ieten zugelaſſen. 8 a f 

Die Pachtbedingungen find bei uns (im 
Regiftratursimmer) von heute an während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 19. Juli 1864. 

Königliches Haupt-Steueramk. 


Bekanntmachung. 
Ein der Marftall- Verwaltung gehöriges, 
9 Wochen altes Fohlen (Hengſt) Toll 


am 29. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 


w dem Stadtwaagegebäude auf dem alten 


arkte gegen gleich baare Bezablung an den 


Meistbietenden ie l . . 
i t ird. 
e e e georer 


Der Klagiſtrat. 
Handelsregister. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchüeßung der Guͤtergemeinſchaft, iſt unter 
Nr. 48. beute eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Max Lewin zu Poſen für ſeine 
Ehe mit Laura Loewisſohn durch Vertrag 
vom 5. Juli 1864 die Gemeinſchaft der Güter 
unter Beibehaltung der des Erwerbes, ausge⸗ 
ſchloſſen bat. l 

Poſen, den 22. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Polizeiliches. 
Am 35. Juli einer Dame im Marktgedränge 
aus der Taſche entwendet: ein Portemonnais, 
worin 3 Eintbalerſtücke und einiges kleines 


Kourant. i j 
Gefunden im Theatergebäude: eine Heine 


vergoldete Broche mit rothem Stein. 


Güter⸗Kaufgeſuch 
in der Provinz Poſen. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer in der, Pro⸗ 


vinz Poſen, welche geneigt find, ibre ter 
zu verkaufen, erlaube ich mir bierdurch erge⸗ 
— 8 erſuchen, vertrauensvoll deren Guts. 
anſ 


äge baldgefälligſt zugeben zu laſſen, in⸗ 
Aab in und ausländi⸗ 


ſcher Känfer habe, welche nur in der Bro- 
vinz Poſen kaufen wollen. Zunächt wäre 


mir ſehr daran gelegen, Güter von © 
45,000 Thlr. mit 10 bis 15,000 
Thlr. Anzahlung und ebenſo Güter von 
150 bis 200,000 Thlr. mit 
60,000 Thlr. baarer Anzahlung zu 


— 2 Auf ſtrengſte Diskretion können die 
erren Verkäufer rechnen. 


H. Stern jun. 1000 Ctr. friſche Rapskuchen ſa Heuer; io wie auc Dand-, Keile 


Kaufmann in Breslau. 


Das in Poſen sub Nr. 56. Schrodka be⸗ 
legene, ſchuldenfreie Grundstück, in welchem 
bißper ein lebhafter Kohlen- und Stleinbolz- 

andel betrieben wurde, iſt ſofort zu verkau⸗ 
en oder zu verpachten. Die näheren Bedin- 
gaugen find bei dem Gaſtwirth Herrn A- 

end, St. Martin Nr. 46, zu erfabren. 


Ein ſchönes Gütchen 
bon 150 M. jebr guten Bodens, guter Kultur, 


bi zjund Thonröhren jeder Art und bin zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie Fabrik⸗Preis⸗ mm 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Ein freundliches Wohnhaus nebſt 4 Mor⸗] Die Betten in Dresden Mörtel 0e ... .. 
gen Garten und einer dreiſchürigen Diele, 1 Tune findet man nach franzöſiſcher Act Alte ſowie neue Möb Ein Obſt⸗ und Gemüsegarten iſt von Mi⸗ 
orgen groß, in einer Kreisſtadt, nahe derfbreit und bequem, feine Küche, den alten RE ue Möbel werdenſchaeli d. J. ab auf 3 Jahre zu vermiethen kleine 


dolniſchen Grenze, an der Thauſſee belegen, Muf bewährend. Die Weine rein ſauber und prompt aufpoli Gerberſtraße Nr. 6. 

Nich eignend zu einem Fabrikgeſchäft, event. die ganze Einrichtung e 9 die J . 110 Sea 10 3 4 Ein Agronom, 
den ere iſt für 1800 Thlr. zu] Preiſe proportionirt, das Hotel 1. Ranges in Fred ann: eım, 110 reanlet in den 30ger Jabren, welcher 
die een Adreſſen unter 22. 28. befördert] Mitten der Reſidenz Zossis Baffarıra, Möbel polirer, Judenſtraße Nr. 31. fals Wirtbſchafts-Inſpektor bisher nur große 
ie Redaktion dieſer Zeitung. der Beſitzer, empfiehlt ſich ergebenſt. . beer ſclbſtſtandig bewirthſchaftet bat, worüber 
B d b | Ein noch gut erhaltenes Firma⸗Schild, ihm die beiten Empfehlungen zur Seite ſteben, 
runden urger 117½ Fuß lang, 26 Zoll breit, ift zu verkaufen. ſucht eine ahnliche Stellung, die er ſolort an⸗ 
5 Näheres Breiteſtraße Nr. 17. im Laden. treten kann. Auf Verlangen kann Kaution 


nd 2 2 5 m - = = 5 — ee u: 
Spiegelglas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. ee lee sg] at ia 2 vater 
Konceſſionirt laut Winiſterial⸗Reſcript ri 4 Trzemeſzne. unge and 
Mi f jtript vom 28. April 1864.“ Ein Billard wird zu kaufen gefucht. Franko⸗ Hausfrau eine größere Wirthſchaſt beſorgen 

. 


73 Die unter obiger Firma auf Gegenſeitigkeit begründete Geſellſchaft nimmt Ver⸗[Offerten werden erbeten sub litir. . kann, das Brotbacken aber ſelbſt gründlich 
ſicherungen an 5 Poſen poste restante. ; W en zu Michaeli eintreten kann, möge 
seen een fnfige Zerrämuerungen anf Sie ottricoo)e (Original) ee e 

gel, Spiegelſcheiben, Doppel⸗ und Rohglas, farbige und Setor, Kloſterſtr. 46 Berlin al Einen Lehrling wünſcht S. 27. Horach. 
‚Tagonnirte Scheiben. 3 Wilbelmsplas 18 im Hint 15 ſe i — . Eine im bieſigen Seminar ausgebildete Er» 

and e 25 die möglichſt billigſten Prämien und ſteht darin keiner möblirtes Stitbehen billig zu . — 2 iu er Erde dieser Ongage- 
oliden Anſtalt nach. n e r In der Exped. dieſer Zeitung. 

: e 2 . er Ein möblirtes Zimmer iſt Bergſtr. 8. fofort|_ Ein Knab icher ( = 

Jeder bei der Geſellſchaft Verſicherte iſt Mitglied derſelben. — Der Prämien- [zu vermietben. bat, ts die We 1 


Ueberſchuß wird nach Jahresſchluß als Dividende ie Mitglieder 5 Stuße St Martin 74. iſt vom die nöthi 8 ö 
gezahlten Prämien 3 or e 1. er Be ak e eine an burg e . 
Bei Verſicherungen auf längere Dauer werden den Verſicherten bedeutende Vor. Eine — von 5 Zimmern, Küche und J. . VW 
theile gewährt. / Speiletammer iſt umzugshalber vom 1. Ok⸗ Vorrätbig bei J J Hein x 
N Bei Negulirung der Schäden, welche bis zur vollen Höhe der Verſicherungsſumme Be eee Markt Nr. 86 se EN b, 
vergütigt werden, wird die Geſellſchaft ſtets die liberalſten Grundſätze befolgen. Schuhmacherſtr. Nr. 1. a C 1 g 
Verſicherungs⸗Formulare find ſowohl bei der Direktion in Brandenburg wie bei Zu vermiethen St. Martin 64/65 zwei Wob⸗ vursbuch Ur. 5. 
nungen im erſten St. zum Preiſe von 70 Thlr., Preis 15 Sar. 


ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft, welche auch bei Abfaſſung der Anträge, wenn es 
N eine Barterre- Wohnung desgl. Zu erfragen N 8 I dr 
cheiblers Koc buch 
5 


gewünſcht wird, jeder & bereitwilligſt Hülfe leiſten und weitere Auskunft ertheilen, zuſbei Bäckermſtr. Tse daſeldſt 


erhalten. randenburg a. / H. im Juni 1864. : s 
Die Direktion der Brandenburgischen Spiegelglas-Versicherungs-| _. Wilhelmsplatz 12. SS Auflıge Sch. 1 Zul Falor 
Gesellschaft. in 1 Dale her erg nebſt Zube G tra Zu ; 
— 4 1 All. e ! 7 
J. Heinr. Scheuermann. ee 1. Oktober an geteilt Das 2 ke Prodi 0. 
8 oſen . f 
— findet am 31, Juli und 1, uud. 9-1) E 


In Poſen iſt die Geſellſchaft vertreten durch den Haupt- A Koni 2. iſt eine möblirte Wo Th 
g - Agenten] Königsſtraße Nr. 2. iſt eine möblirte Woh wi 
Herrn Alex. Wolczynski. n r 5 . su beichen 5 2 Aa Yen 2 gr 3 
In Bromberg durch den Haupt-Agenten Hrn. A. Stephan. bei Hildebrand, Berlinerhauffee 92 — belimettraße, und Selle belebt 
R I Eine Wohnung nebſt. Schloſſer⸗ oder S a N ab). 
Zifhlerwerfftätte it Keen Rr. Aeg F 20 


Die . 
» 22 N N B 35 12 zu berntetbe Rück Uhr. £ i 
Pommersche Mühlen- Assecuranz-Societäl a — — | "isn e o 


Zu geſchäft in Krakau, in geſetzten © = 0 Er 
Stettin, mit guten Reverenzen, der bench und 9565 Am 15. d. Mis 9 1 5 das Bergn 5 > 


mit einem Versicherungs-Kapitale von 2½ Millionen Thalern nischen Spradhe mächtig, wird gefucht._ Ki⸗ unfern Febern, Sultußbeamten, Dosen Habe 
versichert Mühlen-Etablissements jeder Art und Umfangs, Wohn- und beres durch Apotheker Fuchs in P. Liſſa. d 5 zorchardt aus Pezemeſzuo bei ſelner 
Wirthschaftsgebäude, sowie Vorräthe und Mobiliar der Herren Mühlenbe— . Eine Erzieherin. feen ichönen Bortrar 15 e de 
sitzer und Mühlenpächter gegen Feuersgefahr. Da die Gesellschaft auf Ge- wilt and Tuer 55 5 o. e Ja- dachte Predigt Jagen ten es, — 
genseitigkeit gegründet ist, so wird auf keinen Gewinn hingearbeitet, son-] Adr erb. fr. poste Fest. Wolſſtin Jab AB, Gen beiten Dank, als wir ſchon lange ſolchen 

Adr. „En 9 .. [Genuß haben entbehren müſſen. Um fo größer 


dern wird stets derselbe im Interesse der Versicherten verwendet, daher er-]. . Ein Juſtizaktuar, welcher eineſiſt unſere Freude, weil uns Herr Vorchardt 
5 „ err Dorada 


folgt die Versicherung zu ausserordentlich niedri mie x PR: 
5 0 gen Prämien. Statuten der ſchöne Hand ſchreibt, und von ſeiner Behb 8 j ins Herr Sorchn 
beſtens empfoblen wird, ſucht eine Set (cite Doll m er . 


Gesellschaft sind jederzeit bei dem unterzeichneten Agenten in Empfang zu : 
nehmen Dr wird auf jede geschäftliche Anfrage umgehend ausführliche Ant- A ee e Strasburg W. Pr. 
wort 8 on 2 Juli 1864 einem Fabrikgeſchaft. Adreſſen unter MN. Borſicher der e S 
Hauptagent der Pommerschen Mühlen-A Societät. | de Ganptberein Wei eigen Malen. 
"schen Mühlen-Assecuranz-Societät Der Hauptverein Weſtpreußiſcher Landwirthe veranftattet in Dielen 
I „ gabre za De ig in den Tagen eur bilder ER veranſtaltet in dieſem 


Alex. Wolczynski ft 
K. 2 3 ” 7 N eine * 
— ͥ — feine Gerberſiraße Nr. 14. gro Bere landwirthſchaftliche Aus tellung 
Iteinauer C onwaa 1 ah ik von Pferden, Rindvieh, Schafen, Schweinen, Maſchinen, Geräthen, Dälfs- 
Wi un Garteuezzennnigen, nerbunden mit Stämitrane und Mer. 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in der Provinz Poſen habe ich Ausführliche Programme ſind vom Geſchaftsfübrer, Generalſekretair Martiny in 


Herrn J. ehmel in Rawic Danzig einzufordern. - — '——P ——n 
) Familien-Nahrihten, Sommerlheater-Repertoir. 


eine Niederlage feiner weißer Oefen ſo wie Röhren aller Art übergeben 
und denſelben ermächtigt, zu Fabrikpreiſen ab Aawizz zu verkaufen. g Br N Ubr nnurde ie mein) Donnerftag: Extravoritellun 
Steinau 1186 5 „der Lehrer Carl Roſchkeſſch i oder: Das 55 Das bin 
1 a. O., den 4. Juli 1864. Mart n Fre * durch den Tod entriſſen. Dies zeige tiefbetrübt Luſtſp in 1 Akt Das R der Konfuſionen. 
. fal Freunden und Bekannten ergebenſt an. radieegaßchen, P Rendezvous im Pas 
adom, den 25. Juli 1864. Aus Liebe zur 2 in We en. 


Liſette Nöfchte. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mein Lager feinfter weißer Oefen 


tantenprobe, Poſſe nder! 
55 a Person a See 
reitag: Auf vieles Verl 
bieles angen: Großes 
heat mit feſtlich dekoriert Garten, 
= Konzert und Theater » Vorftellung. 
taube Branden Lie in ir Ser 
ande Bräutigam, Luſtſp. im 1 Alt Zum 
Schluß auf Verlangen: In Jottes Namen 


kourant und Vorlegung von Zeichnung gern bereit 
f 5 3 * Geſtern früh 7¼ Uhr entriß mir der 
Bahnhof Rawicz, den 4. Juli 1864. Hochachtungsvoll 0 unerbittliche Tod meine theure und dich 
1 


liebte Gattin Johanna geb. Ro 
2 42 J. Dehmel. im Wochenbett ji 85 
Den geehrten Kunden zur Anzeige, daß ich Au gust Klug, . 
9 


Dies zeigt, um ſtille Theilnahme bit- 
tend, Verwandten, Freunden und Be⸗ 


das Geſchäſt von meinem verſtorbenen Manne 
fortführe und bitte, mich mi äge 5 2 kannten biermit ergebenſt an ( \ 
e e a amade. e eee e ee 
Wittwe des Buchbindermeiſters Lindner empfiehlt fein, Lager engl, Sättel, Zäume, Joſeph Hollnack. Kalle inc def. in 1A. und einem Schlußtableau: 
Wilhelmsſtraße Nr. 5 » |Zrenfen, Filz⸗ und Tuch ⸗ Schabracken. Die Beerdigung findet von der Ge⸗ ie Erſtürmung der Düppler Schan⸗ 
JJ. nö n Dres Send 3 De A Busen Sa Etui 
N 9 5 br. 


Gebiſſe aller Art in Stahl Enten 2 Perſon 5 Og 
. r SR ( 5 Sgr. 
offerirt ab Breslau in Wagenladungen zu 100 koffer und Reiſetaſchen in größter Auswahl.] uam —.. Ju Vorbereitung: Von fieb ; 
1 N : du - rn Auswärtige Famili DLR j en die Häß⸗ 
Ei ne eee 0 be 88 von 1 Thlr. an, Verbindungen. Frl Pali g 8 1 16 Akten. Der Attienbme 
| . , Schuhmacherſtr. 20.|Schiebelampen von 1 Thlr. 10 Sgr. an, mit dem Nealſchullehrer W Bug aug Eil; diker, Bone mit Geſang in 3 Akten. 


Moderatenrlanpen vons Thlr. 10 Sor. an, gel Curdes mit dem Kreisrichter p. Koͤnen in 2 Camberts garten. 
c „ 


nN 


N 


aus ſtatt. 


r 
:$ bis zu den eleganteſten empfi L. Cure nen 5 
99 Glacs Handſchuhe, 5 Rn? 7. n 5 . v. Jangendorff mit dem Hrn. 
in Gedfter Anewehn e Markt 55. v. Canſtein in Weitenbage i Me — — t Sande 0 um 7 Uhr Konzert. (Mili⸗ 
3 J. Kantorowiez, Eine größere nl gebrauchter gut erbal wit dem Hauptmann don Eren in Been — er Naben. 
Markt 55. tener, aus der! jethe gekommener, wie auch Frl. Selma Gräfin Gronsfeld mit dem Grafen * 1 

. r olksgarten. 

eife } v. werden offer em Gerichts⸗Aſſeſſor v. Werſede; Frl. Job.] Freitag den 29. Juli großes Militair⸗ 


iſt in d. = Näberes * . f 0 : 2 
ge ens billig zu verk. Näberesſſtebt billig zum Verkauf beim Sähmicbemeifter Magazin Wilbelmönlas 12. Brentano mit dem Bürgermeiſter Schillings] Konzert. Anfang 6½ Ubr. Enge ice. 
oͤhlig. 


Z. G. poste rest. Schwerſenz. 


Louis Falk, lin Gürzenich b. Frankf. a. M. 


Friedrich Heintze, Breslauerſtr. Nr. 30 


j 


rat m me —— — = 


m Ser 


 Huli-Anguft 36 a 358 bz., Auguſt⸗ 


Börfen - Telegramme. 
Berlin, den 28, Juli 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) 
Ro fl Not. v. 7. - a 
gen, flau. N TE DE 
105 ER 36 Juli⸗Auguſt . . 13 | 13% 
fisAuguft .... 355 351 | Septbr.-Oktbr.. . 185 | 188 
Septbr. Ottbr. .. 36 37 Fondsbörſe: feſt. 1 
Spiritus, gedrückt. Staatsſchuldſcheine 908 | 90% 
00...» ar . . 15½ 155 [Neue Poſener 4% | 
i⸗Auguſt . . . 144 | 148 | Pfandbriefe 977 97 
Septbr.⸗Ottbr. 15 154 [Polniſche Banknoten 82} | 824 
Nüdol, matter. | ) 
Stettin, den 28. Juli 1864. Marcuse & Maass.) 
Not. v. 7. Not. v. 7 
Weizen, matt. ! Nüböl, matter. | 
i-Auguſt ss} a a Br 24 13 
eptbr.⸗Oktbr. . . 59 | 595 | Septbr.⸗Oktbr. .. 13 136 
ktbr.⸗Novbr.. . 60 60 piritus, niedriger. 
oggen, niedriger. Juli⸗Auguſt . 14 14 
uli⸗Auguſt . 355 | 36 Septbr.⸗Oktbr. . . 14 14 
tbr. Oktbr.. . 365 37 Ottbr.⸗Novbr... . 145 14 
Oktbr.⸗Novbr ... 365 37 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 28. Juli 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 97 Gd., do. Nentenbriefe 964 
Gd., do. Provinzial⸗ Bankaktien 957 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 . 5° Fenster gg, e 101 Gd., polnische Banknoten 82 Gd. 

er: ſchon. 

Roggen weichend, gekündigt 50 Wiſpel, p. Juli 314 Br., J Gd., Juli⸗ 
Aug. 31} Br., 3 Gd., Aug.» Sept. 314 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. (Herbft) 324 
Gd. u. Br., Okt.⸗Nov. 33 Br., 324 Gd., Nov.⸗Dez. 33} Br., 33 Gd. 

We Seu, ah ver t G8. Bt. Al Ber J Gb. Non ist Br. 
u. Br. Sept. r. „Okt. — „Nov. 133 Br., 
Gd., Dez. 131 Br. 1 Gd. 5 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 27. Juli. Wind: SW. Barometer: 28°. 
ter: früh 12°-+. Witterung: leicht bewölkt und fühl. 

Im Gegenſatz zu den jüngſten Tagen iſt für Noggen am heutigen 
Markte eine entſchieden flaue Stimmung hervorgetreten. Anfänglich feblte 
es zwar nicht an Käufern und zu wenig ſchlechteren Preiſen als geſtern ift 
ziemlich viel umgeſetzt worden, allein das Angebot behielt das Uebergewicht 
und drückte natürlich erſt empfindlicher, als der Begebr befriedigt worden 
war. Effektive Waare blieb vernachläſſigt, obſchon man billiger ankommen 


konnte. 5 

Für Rüböl ſcheinen heute ziemlich viel Verkaufordres im Markte ger 
weſen zu ſein, denn die Offerten waren zahlreich und fanden nur bei merk⸗ 
lichem Rückſchritt der Preiſe Unterkommen. 

Auch für Spiritus hat flaue Stimmung heute von Neuem Platz ge⸗ 
griffen. Dem geſtern erwähnten Gerede von Kartoffelkrankheit treten die 
glänzendſten Berichte über den Stand vieſer Frucht mit Energie entgegen 
FR erſticken alle günſtigeren Anſichten von der Zukunft des Geſchafts im 

einen. - 

Welte effektiv feſt. ; 

eizen feſt, aber ſtill. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität, punt. poln. 
58 Rt. ab Kabn bz. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 82/8 pfd. 355 a 36 Rt. ab Kahn bz., 
1 Lad. 82/83pfd. am Baſſin mit $ Rt. Aufgeld gegen Auguſt⸗ Septhr. ger 
tauſcht, eine abgelaufene Anmeldu ah Sr bz., Juli 36 It. bz., 

eptbr. 36 a 353 bz., Septbr.⸗Ottbr. 

374 a 365 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 38 a 375 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
885 & 371 bz., Frühjahr 385 a 383 bz. | 

Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a33 Rt., kleine do. : 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 223 a25 Rt., Juli 237 bz. u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 221 Rt. nominell, Auguſt⸗Septbr. do, Septbr.⸗Oktbr. 225 bz., 
Oktbr.⸗Novbr. do., Nophr.⸗Dezbr. 225 Br., Frühjahr 225 Br. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 41 a 48 Rt., Futterwaare do. 

Winterrübſen 82 a 90 Rt. i 

Ritböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 134 Rt. Br., Juli 13% bz., Juli⸗ 
Auguſt do., Aug.⸗Septr. 133 bz., Septbr.⸗Oktbr. 13 a 133 bz. u. Gd., 


Thermome⸗ 


6 


134 Br., Oktbr.⸗Novbr. 137% à 13 J½ bz. u. Gd., 134 Br., Nov.⸗Dezbr. 
135 u 135 bz., April⸗Mai 133 bz. 

Leinöl loko 143 Rt. Br. . g 

Spiritus (p. 8000 „) loko obne Faß 153 Rt. bz., Juli 15 bi, Juli⸗ 
Auguſt 14¾ % a 144 bz. u. Gd, 148 Br., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 
15} a 15% bz. u. Gd., 154 Br., Oktbr.⸗Novbr. 14 ft a 143 bz. u. Gd., 14 
Br., Novbr.⸗Dezbr. 141 bz. u. Gd., 148 Br., April⸗Mai 15} bz. 

Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 31 a 311, 0. u. 1. 3% 4 315 
Nt., Roggenmehl 0. 24225, 0. und 1. 2 u 21 Rt. p. Ctr. unver 
ſteuert. x (B. u. H. Z.) 

Stettin, 27. Juli. [Amtlicher Börſenbericht.]. Wetter: leicht 
bewölkt und windig. Temperatur: ＋ 18“ R. Wind: Welt. 

Weizen wenig verändert, loko p. 8pfd. gelber 56 — 59 Rt. nach 
Qualität bz., 83/85 pfd. gelber Jull⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 585 bz., 
8 PR 595 Gd., 60 Br., Oktbr.⸗Novbr. 60 Gd., Frühjahr 63 bz. 

r. u. Gd. : 

Roggen etwas höher bezahlt, ſchließt matter, p. 2000 Pfd. lolo 351— 
361 Rt. bz., Juli 364 bz., Juli⸗Auguſt 36 bz., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗ 
Oktbr. 37 bz. u. Br. (geſtern an der Börſe noch 37 bz.), Oktbr.⸗Novbr. 37, 
374 8 u. Br., Frühjahr 381 bz. u. Br. 

erſte ohne Handel. , 

Hafer loko p. 50pfd. 235 — 24 Rt. bz., Zuli- Auguft 47/50pfd. 24 Gd. 

Winterrübſen loko p. 25 Scheffel und p. 1800 Pfd. 86 — 92 Rt. 
— 5 ET ea Septbr.⸗Oktbr. gut gefund 93 Rt. bz. u. Gd., 935 

r. P. Pfd. > 
Winterraps, geringer loko 84 Rt. p. 1800 Pfd. bz. 
Heutiger Landmarkt: ' 
Wahen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
5556 35—37 375 28 41—42} 
Rübſen 86—92 Rt. (Zufubr 70 Wipl.) 
Heu 15—25 Sar. Stroh 6—75 Rt. Kartoffeln neue 24—28 Sgr. 

Rüböl unverändert, loko 12, 13 Rt. bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 13 
Br., Septbr.⸗Olibr. 134, 181 bz. u. Br., 135 Gd., April⸗Mai 13% bz. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 143 Rt. nominell, mit Faß 
145 bz., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ Septbr. 14% bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 148 bz. u. Br., 144 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 144 bz. u. Gd. 

Angemeldet 50,000 Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Danzig, 27. Juli. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, bellbunt, fein und bochbunt 126/127 —128/9 — 130/1 
bis 132/4pfd. nach Qualität 65/66—67/68— 69/70 — 71/73/74 Sor., dun⸗ 
3 ordinair glaſig 125/7—12%/30pfd. von 63,65 66/67 Sgr. Alles 


P. S5pfd. 5 \ 
Roggen 120/123—125/127pfd. von 38/39—403/41 Sgr. p. 8lipfb. 
Erbſen 45—50 Sgr. 5 
Gerſte kleine 106/108 —113/115pfd. von 32/321—34/35 Sor. 

do. große 110/112—114,/116pfd. von 33/34— 35/36} Sgr. 

af er 24— 26 Sgr. 

piritus nichts gehandelt. u 
Rübſen 1023—104 Sgr. p. 72pfd. 

Getreide-Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: W. 

Der heutige Weizen markt verlief ſehr ruhig bei flauer Stimmung und 
fehlender Kauftuſt Zu Fl. 5 p. Laſt billigeren Preiſen find mühſam 180 
Laſten Weizen verkauft. Bezablt wurde für 127/8pfd. hellfarbig Fl. 393, 
130/1pfd. bunt Fl. 4025, 129pfd. hell Fl. 410, 131/2, 132 pfd. hochbunt Fl. 
435, 4373, alles p. 85pfd. — Roggen unverändert, 122/3pfd. Fl. 2279, 
124pfd. Fl. 229, 126pfd. Fl. 230 P. 813pfd. — Weiße Erbſen Fl. 2874, 
290, 300. — Rübſen mit 101 — 1035 Sgr. p. 72pfd. bezahlt, für beſte 
Waare wurde 104 Sgr. bewilligt. — Spiritus ohne Zufuhr. (Danz. Stg.) 

„Breslau, 27. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter: veränderlich, 
Wind: Nord⸗Weſt. Thermometer: früh 12 Wärme. Barometer: 27 
9, — Bei ſchwächeren Zufuhren als geſtern waren Preiſe am heutigen 
Ma wenig 8 n lg 

a izen behauptet, p. „wei e. € 
Sgr., ee wei Se 
2 2 bei ſchwächerem Angebot wenig be 
feinſter 46 Sgr. 5 55 $ 

Gerſte wenig angeboten, p. 70 Pfd. 33 — 35 Sgr., feine weiße 36— 


gr. 
Le fer beachtet, p. 50 Pfd. 30—32 Sgr. 
rbſſen gut beachtet, p. 90 Pfd. 50 — 57 Sgr. 
Wicken fehlen, p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 
Bohnen ſchwach gefragt, 73—78 Sgr. 
Oelſaaten behauptet, p. 150 Pfd. Winterraps 160 — 200 Sgr., 
Winterrübſen p. 150 Pfd. 180—200—214 Sgr. 


Rapskuchen 47—49 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaaten nicht ohne Vece, roth 9—11—13 Rt., weiß 9—14— 


t. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 


mtlich. ) 
Breslau, den 27. Juli 1864. 


5 5 eine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen 4-16 72 63-68 Sor. . 
ge dito 8 2 72 0 

oggen 5— . 
Sorte Age: 2 32—34 =, 

afer a : 
Erbſen 54—57 53 48—50 % 
No 208 190160 Sgr.) p. 150 Pfd. 
Winterrübſen 5 214—202—190 = \ Brutto, 


Breslau, 27. Juli. 5 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Noggen (p- 2000 Pfd.) feſt, p. Juli und Juli⸗Auguſt 344 Br., Aug.» 
Septbr. 345—} bz., Septbr.⸗Oktbr. 351—8 bz. u. Gd., Ottbr.⸗Novbr. 354 
Gd. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 355 Br., April⸗Mai 1865 365 Gd. 

Weizen „„ Juli 54 Br. 

Gerſte p. Juli 36 Br. 

Hafer p. Juli 41 Br. 

Raps p. Auguſt⸗Septbr. 100 Br. 

Rübbl! in feſter Haltung, gef. 500 Ctr., loko 1275 Br., p. Juli, Zuli» 
Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 124 Br., + Gd., Septbr.⸗Oktbr. 127 bz. 
Ottbr.⸗Novbr. 128 Br., Oktbr. u. Novbr. im Verbande 1244 bz., Nopbr.- 
Dezbr. 124 Br., April⸗Mai 1865 134 Br., 13 Gd. : 

Spiritus niedriger, loko 143 Gd., 145 Br., p. Juli, Juli⸗Auguſt 
und Aug.⸗Septbr. 143 bz. u. Br., Sepibr.⸗Oktbr. 14 — tn bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 144 Br. 4 

Zink anhaltend ftill. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 27. Juli. Weizen 55 —56 Thlr., Roggen 39 —40 
Thlr., Gerſte 34—37 Tolr., Hafer 251—27 Thlr. 

Kartoffelſpiritus. Lotowaare begehrt, Termine lebhaft gehandelt 
bei höheren Preiſen. Stimmung angenehm. Loko ohne Faß 154 Thlr. bz. 
u. Go., pr. Auguſt 16 Thlr. ohne Faß, Juli, Juli — Auguſt 15% Thlr. 
bz., Auguſt — Septbr. 15% Thlr., Septbr. — Oktbr. 151 Thlr. pr. 8000 
pCt. geh Keen 8 A h eat 100 wer 6 

übenſpiritus feſt. Loko 158 Thlr. Gd., pr. Auguſt, Septbr. und 
Oktbr. 15} Thlr. Gd., 154 Thlr. Br. (Deagdeb. Stg.) 

Bromberg, 27. Juli. Wind: Weſt. Witterung: leicht bewölkt. 
Morgens 12 Wärme. Mittags 18° Wärme. 

Weizen 128—135pfd. holl. 50 - 58 Thlr. 

Roggen 118—130pfd. goll. 29—31 Thlr. 

Gerſte, große 28—30 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 

Hafer 20—22 Thlr. 

Erbſen 30-32 Thlr. 

Raps und Rübſen 78—83 Thlr. 

Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 

Spiritus 15t Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 27. Juli. Getreidemarkt unverändert. Fur Nog- 
gen per Auguſt 54 geboten, jedoch nicht dazu offerirt. Oel Oktober 28— 
285, Mai 28 —288, matt. Kaffee ruhig. Zink ſtille. 

Amſterdam, 27. Juli. Getreidemarkt Schlußbericht). Wei⸗ 
15 etwas höher, ziemliches Geſchäft. Noggen loto preishaltend, aber 
Mile * 8 unverändert. Raps geſchaftslos. Rüböl Herbſt 453, 

ai 463. 
London, 27. Juli. 


Weizen 


Barometer 195° 
uber der Oſtſee. 


Datum. | Stunde. | 


27. Juli Nchm. 2] 28, 0% 30 164 NN 2-3 halb heiter. Cu. 
21. Abnds. 10] 28, 0° 1 15 „W 2canz beiter. Cu. 
28. Morg. 61 28“ 0“ 25 10 WNW Olganz beiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am an Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll. 
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taats-Schuldſch. 3] 90 6 [102] 8) 50 B. 200 l. — — Weimar. Bank 4 | 965 G do. conv. 4968 G Böhm. Weſtbahn 5 1644 3 Be 
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Pommerſche 34 ss bz —— . — do. II. Ser. (conv.) 45 1003 B do. Litt. F. 4510“ oz Magdeb. ea Irn (20 [ Wechſel⸗Kurſe vom 6. Jul ul, 
do. neue 4 100 G Berl. Kaſſenverein 4 1203 8 do. III. S. 37 (R. S.) 3 824 bz Bis Franzöſ. St. 3 250; bz Maluz.Ludneg * a br, jug. Amſtrd. 250 fl. 10T 5 1424 55 

Poſenſche 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 110 B do. Lit. B. 35 824 vz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 515 B eee rn z 14-77, U; do. 2 M. 5 142 6 
do. 31 —.— Braunſchwg. Bant- 4 74 do. IV. Ser. 4 98 bz V. 98 bzJPr. Wilh. 1. Ser. 5 — — 1 Märk. 1 6 Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 1515 G 

88 do. neue 4 974 Bremer o. 4 107 Kl oz u G do. Düſſeld. Elberf.. 4 — — do. II. Ser. 5 — — aa we ’ h 97. b do. do. 2 M. 4 151 b 

Schleſiſche 3 9946 Coburger Kredit-do. 4 | 97 B do. II. Em. 11 —.— do. III. Ser. 5 — — en Frd 200 4 701 bz London 1 r. 901. 7 6. 0 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 103 etw bz III. S. (Dm.⸗Soeſt4 914 %3 Rheiniſche Pr. Obl. 4 925 bz 7 f l. Lt A 8 | fe br Baar 2M. 8 | bz 

Weſtpreußiſche 31 844 bz Darmſtadter Kred. 4 88g oz u G do. II. Ser. 43 99 G do. v. Staat garant. 33] — — Se ran Eh “3411635 b IB. Wien 150 fl. 8 F. 5 | 878 bz 
do. 4 | 96 G do. Zettel⸗Bank it 985 B Berlin ⸗Anhalt 4 4011 8 ba. Paar 8 15 Seht Sl Long s 1410 a 120 1 &% 30 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit- B. 4 34 5 do. o. 52 3 e 4} 0 3 Augsb. 2M. 8 

Kur -u Neumärk. 4 985 bz Deſſuer Landesbkl. 1 285 ein b; u & Berli Hamburg 4 100 bz do. v. Staat garant. 4 100 & eu 4 | 772 65 anff. 100 2 56. 22 G 
ommerſche 4 983 oz Disk. Komm. Anth. 1 994 b do. II. Em. 4 — — Rheln⸗Nahe v. St g. 4100 f B Rheinische 0% | — — Keipsig10081u.82. 15 994 
ofeniche 21% G Genfer Rrebitbant N 483 ez u Berl. Potsd. Mg. Ad — — do. II. Em. 4 1003 B db. G 4 5 0 2 M. 54 99 7 G 
reußiſche H 4 br Geraer Bank 4 104 etw bz do. — — Bi 95 55 1 f 951 0 Rhein Aahebahn 4250 E Ira en 8 - 

. . 36 t wat do. 4 98 B do. itt. C. 4. N 2. . Ser. . | \ 1 5 N 
en 4 | 984 65 A 100 & Berlin-Stettin 4 — — do. III. Ser. 44 — — m 34101 8 Brem. 100 Tlx. 8. 4 00 bz 
Schleſiſche 4 995 8 Longe. rivatbl. 4 104 & do. II. Em. 4 9 G Stargard⸗Poſen 4 — — f. ſſenbahnen 5 795 bz Warſchau 90g. 8ST. 5 823 bz 

An der Pörfe herrſchte die größte Geſchäftsſtille. Oeſtr. Kreditaktien und Looſe ziemlich feſt. Preuß. Fonds im Allgemeinen matt. 
Sreslau, 27. Juli. Bei anhaltender Geſchöftsſtille find die Kurſe im Allgemeinen unverän ert gerlieben, Schlußkurſe. Staats Prämien « Anleiye —. dre hege 118 1053. Ludwigshafen Bexbach 
0 l 


dito 2 . ee — 
e Brieger —. 


Telegraphiſche Korreſponden; für Fonds Kurſe 
ranffurt a. M., Mittwoch 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


waren 3 Amerikaniſche Anleihe flau. 


In Paris wurde die 3% Rente bei Beginn der Börſe zu 66, 12½ gemacht; 


war feſt. 


ner Wechſel 102}. 


Oeſtreichiſche Effekten 
die Holtung der Börſe 


schluß kurſe. 


1474. Berliner Wechſel 10 B. Hamburger Wecjiel 883. 


Hamburg, Mittwoch 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, 
Staatenanleihe pr. 1882 41, begehrt. — Wetter warm. 
r eee, ee Ka Baut 1093. Rheinifehe Bahn 10. 
45. panier ex kaner 423. Vereinsban „Norddeutſche “ niſche 101. 
Nordbahn 65%, Finnländ. Anleihe 975 Diskonto 34 B. ie N j 


Berantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


unbelebt. 6% Vereinigte 
Oeſtr. Kreditaktien 83, Oeſtr 1860er Looſe 334, 30% f 


